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mebr. Allein wenn nicht unmittelbar, droben ſie mindeſtens in der Ferne. Je weniger die polnis

de Frage burde die von Rußland in Ausſicht geſtellten Conceſſionen eine wirkliche Löſung finden

wird, befto ernſtlicher müſſen wir den Fall eines ſpätern Zuſammenſtoßeß mit Frankreich in

Auge faſſen . Wir glauben aber, daß in ſolchem Falle Finnland der Kriegsſchauplaß ſein würde,

und zwar ungeachtet der bedeutenden Vortheile , welche vergleichweiſe eine Verlegung des

Rampfes nach Eſthland und Ingermanland darbieten würde. Außer den Anſichten des Raiſers

Napoleon III., die in dieſer Hinſicht auf ſeiner nordiſch -ſkandinaviſchen Politik fußen , kommt

noo ein Umftand bei der Wahl in Betracht, welder allerdings für den finniſchen Schauplas

entſheidend ift. Es iſt dies die Eventualität einer ruſſiſch - preußiſchen Cooperation . Greift

Frankreich von Finnland her an , ſo iſt es zwar nicht im Stande , Petersburg von der entſchei

benben , 6. 6. ftrategiſchen Seite aus anzupaden , oder, mit andern Worten , im raſchen Vorgeben

ſeine Verbindungen nach dem Innern hin zu durd brechen ; allein es ſeßt ſeine Armee night

aus, während ſie die Ruſſen in Fronte hat, von einem preußiſchen Heer in die Flanfe genommen

zu werden .

Wir glauben , daß dieſe Bemerkungen unſere Vorausſegungen , die wir im Eingang aus

geiprogen , über die Bedeutung, welche Finnland bei einem Conflict zwiſchen Rußland und

Franfreid beſchieben zu ſein ſcheint, ausreichend rechtfertigen werden . Zugleich werfen dieſel

ben ein bezeid nendes Licht auf die Bedeutung, welche man in Paris der Stellungnahme Preu

Bens in der polniſchen Frage von allem Anfang an beimeſſen mußte und ohne Zweifel beige:

meſſen hat. Unſere Darſtellung aber haben wir mit Abſicht ſo objectiv wie möglich gehalten

und frei von einer jeden Parteinahme, die uns im allgemeinen da , wo es ſich zwiſchen Rußland

und Frankreid handelt , ſtets übel angebracht zu ſein ſcheint.

Charles Da rw i n ,

engliſcher Naturforſder.

Sharles Darwin , einer der ausgezeiðnetſten Naturforſcher unſerer Zeit, iſt am 12. Febr . 1809

u Shrewsbury in England geboren. Sein Vater war Dr. Robert Darwin daſelbſt, und ſein

Broßvater Fraðmus Darwin , der als Arzt , Naturphiloſoph und Verfaſſer von Lehrgedichten

id Ruf erworben hat. Der Vater ſeiner Mutter war Joſiah Wedgwood , welder durch ſeine

Berbeſſerungen in der Fabrifation irdener Waaren und beſonders durch die Art derſelben ,

belcher er ſeinen Namen gegeben, bekannt geworden iſt.

Charles Darwin erhielt ſeinen erſten Unterricht in einer öffentlichen Scule ſeines Geburts

irts, ſtudirte dann zwei Jahre in Grinburgh und ſpäter in Cambridge, wo er im Jahre 1831,

vie auf engliſchen Univerſitäten üblich, die akademiſche Würde eines Baccalaureus artium (B.A.)

Tirarb. Über die ſpeciellen Studien , denen er während ſeiner Univerſitäté jabre obgelegen , ift

venig bekannt; aus ſeinen Werfen erhelt aber , daß er in Cambridge ein eifriger Zuhörer des

Brofeſſors der Naturgeſchichte Hendlow geweſen .

Darwin benuşie die erſte Gelegenheit, ſeine erworbenen Renntniſſe zu Beobachtungen in

[ roßem Maßſtabe anzuwenden , und zeigte,daß es ihm in dem jugendlichen Alter von 22 Jahren

vereits gelungen war, iu ungewöhnlichem Maße die mannichfaltigen Eigenſchaften des Natur

orſchers zu entwideln. Im Jahre 1831 rüſtete nämlich die engliſche Regierung die Brigg

Beagle unter Rapitän Fipron mit der Inſtruction aus , die begonnene Aufnahme der Rüften

von Südamerifa zu vollenden , die Lage einiger Inſeln im Stillen Ocean feſtzuſtellen und eine

Reihe von Längenmeſſungen rings um die Erde auszuführen . Darwin erfuhr ,daß der Rapitän

inen wohlvorbereiteten Naturforſcher an Bord zu nehmen wünſchte , meldete fich und wurde

ingenommen und auf Verwendung des Hydrographen der Erpedition , Rapitän Beaufort, von

sen Lorde der Admiralität beſtätigt. Die Beſtätigung der Wahl ſcheint in der That alle ge

deſen zu ſein , was die Admiralität gewährte. WeberAusrüſtung, noch Gehalt, noch irgendein

anderer Vortheil wurde dem Naturforſcher zu Theil ; aber der Kapitän Fißroy trat ihm einen

Theil der Nationen ab , über die er für ſich ſelbft zu verfügen hatte, und ſtellte ihn inſofern aus

jabenfrei.

Der Beagle ging , nadbem er zweimal duro ſüdweſtliche Stürme and Land zurüdgeworfen,
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am 27. Dec. 1831 in dem fleinen Hafen von Devonport unter Segel und febrte nad Bez

endigung ſeiner Reiſe uin die Erde am 2. Det. 1836 nach England zurüd.

2018 Darwin's Neiſe journal erſehen wir , daß er während dieſer Erpedition allem , was

Beachtung verdient, jeine Aufmerkſamkeit gewidmet hat ; aber Naturgeſchichte im weiteſten lin :

fang des Wortes bildet den eigentlichen Gegenſtand ſeiner Forſdung. Von den älteſten Spuren

organiſder Bildungen bis zuden lebenden Geſchöpfen aller Klaſſen unterſucht er jede Ginzelbeit

mit Sorgfalt und wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit. Mit der beharrlichen Ausdauer eineé et:

fahrenen Jägers beobachtet er die Gewohnheiten tebender Thiere. Was ſeine Vorgänger a:

mittelt und aufgezeichnet haben , iſt ihm befannt; die Berichte der Landeseinwohner ſind ibn

willkommen ; aber mit jeder Wahrnehmung erfahren wir in Kürze ſo genau , unter welden

Umſtänden ſie gemacht iſt, daß wir ihren Werth und ihre Zuverläſſigfrit ſelbſt zu beurtheilen in

den Stand gelegt werden .

Seit ſeinen erſten Beobachtungen in Südamerika ſcheint Darwin namentlid die Infidet:

heit der geltenden Olajificationen der verſchiedenen Thierarten beſchäftigt zu haben. Sein

Tagebuch hebt ſtets hervor , wo daſſelbe I hier von verſchiedenen Naturforſdern verſchiedenen

Klaſſen zugeid )rieben wird . Die Unzuverläſſigkeit der geltenden Klaſſenmerkmale und Dedie

Schwierigfeit der Ermittelung zuverläſinger Eintheilungscharaktere iſt nabber in ſeinem þaurt:

werfe ,,Origin of species“ ausführlid) erörtert worden .

She wir in die Mittheilungen über die Darwin'ſchen Forſchungen näber eintreten, wird ei

idon zur Vermeidung von Wiederbolungen zweckmäßig ſein , ein genaues Verzeichniß jement

Schriften aufzuſtellen. Dieſe Schriften ſind :

1 ) „ The zoology of the voyage of H. M. ship Beagle under the command of captain

Fitz-Roy during the years 1832 to 1836. Published with the approval of the Lords Com

missioners of H. M.'s Treasury. Edited and superintended by Ch. Darwin , naturalist te

the expedition . Part I. Fossil mammalia by Rich. Owen , with geological introdue

lion by Mr. Darwin . Part II. Mammalia described by G. R. Waterhouse , with (a geo

graphical introduction and) a notice of their habits and ranges by Ch . Darwin . Part. IN

Birds described by John Gould , with a notice of their habits and ranges by Mr. Ct.

Darwin . Part. IV. Fish described by the Rev. Leon Jenyns. Part. V. Reptiles described

by Th. Bell " (London, Smith, Elder u . Comp., 1840—43) .

2) ,,Journal of researches into the natural history and geology of the countries visited

during the voyage of H. M.'s ship Beagle round the world under the command of captac

Fitz - Roy by Ch . Darwin .“ Dieſel Werk iſt in verſchiedenen Ausgaben , unter andern als

beſonderer Theil der Reiſe des Kapitäns Fißroy (zweite Auflage , London , Murray, 1854

veröffentlicht worden .

3) „ The structure and distribution of the Coral Reefs , being the first part of the geom

logy of the voyage of the Beagle during the years 1832 to 1836 " (London, Smith, Gia

u. Comp. , 1842).

4 ) „ Geological observations on the Volcanic Islands visited during the voyage ti

H. M.'s ship Beagle, being the second part etc.“ (London , Smith, Elder u . Comp., 1844 ) .

5) „ Geological observations on South America , being the 3d part etc.“ (Londri.

Smith, Gider u . Comp . , 1846 ) .

6 ) , A„ A monograph on the subclass Cirripedia with figures of all the species“ (konder.

gedruckt für die Royal Society) .

7) „ On the origin of species by means of natural selection or the preservation of the

favoured races in the struggle for life' ( London , Murray, 1859 , und nadber oft neu aut

gelegt) .

8 ) „ On the various contrivances , by which British and foreign orchids are ferth

sed by insects and on the good effects of intercrossing'' (London , Murray 1862).

Das erſtgenannte Werf : „ The zoology of the voyage etc.“ , iſt, wie deſſen Specialtitel zeigen

nicht eigentlich von Darwin geſchrieben , ſondern enthält die von andern Gelehrten gemachten

Beſchreibungen der Naturalien, welche er auf ſeiner Reiſe um die Erde geſammelt hat. See

beſondere Klaſſe dieſer Naturalienſammlung wurde zur Beſchreibung einem Naturforſcher über

wieſen, welcher dieſelbe zum Gegenſtande jeines Specialſtudiums gemacht und ſich darin 2x

gezeichnet hatte. Von Darwin felbft enthalten die einzelnen Abtheilungen nur Abhandlungen

allgemeinen Inhalts und fürzere oder längere Auszüge aus den an Ort und Stelle niebes

geſchriebenen Bemerkungen über einzelne Ihierflaſſen . Ein Blick auf die Specialtitel zeigt,
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Werf feineswegs alle Klaſſen des Thierreich umfaßt. An dieſer linvolftändigkeit trägt

r feineswego Darwin Shulb , ſondern eo ſcheint, daß das reiche England nicht genug zahlungs

ige Freunde der Naturgeſchichte aufzuweiſen hatte , um das Internehmen vollftändig aus:

ühren. Nach der Vorrede iſt nämlich die Herau @ gabe des Buches nur dadurch möglich ge

rden, daß die Regierung 1000 Pf. St. zur Beſtreitung der Koſten bewilligte. Dieſer Zu

15 wäre wol nicht gefordert worden , wenn die Verleger des pecuniären Grfolge ficher ge

en wären .

11m die Literatur der Darwin'ichen Schriften zu vervollftändigen , wollen wir noch an:

ren , daß der ſecháte Band der ,, Geological transactions“ zwei Abhandlungen von ihm ent

t , nämlich über die wandernden Felsblöcke und über die vulkaniſchen Phänomene Süd:

erifas . Deßgleichen hat Darwin zu dem halbamtlichen Leitfaden , der den miffenſchaftlichen

îtrebungen engliſcher Flottenoffiziere und anderer Reiſenden zur Richtſdnur dienen ſoll*),

ter der Abtheilung ,, Geology einen nicht unwichtigen Beitrag geliefert.

Wir verſuchen zuvörderſt aus den nicht in Deutſche übertragenen Schriften Darwin's einige

rafteriſtiſche Auszüge zu geben , zunächſt Thierſchilderungen aus der ,, Zoology of the voyage

.. “ , die entweder an und für ſich wichtig ſind, oder zu Darwin's Theorie über den llrſprung

organiſchen Welt eine beſondere Beziehung baben .

„ Die Vampyrfledermaus " , ſagt Darwin in ſeinen Handſchriftlichen Noten über dieſe Spe

***) ,, verurſacht oft viele Ungelegenheit dadurch, daß fie die Pferde durch ihren Biß im Wi

rrift verwundet. Der Blutverluft iſt nicht von ſo großem Nachtheil als die Entzündung, welche

iter durch den Druc del Satteld entſteht. Daß es blutſaugende Fledermäuſe gibt, iſt in legter

it in England ganz und gar in Abrede geſtellt worden . Inſofern betrachte ich es als ein

üd , ſelbſt dabeigeweſen zu ſein , als eine ſolche Fledermaug auf dem Rüden eines Pferdes er

iffen wurde. Wir übernachteten einmal in der Nähe von Coquimbo in Chile im Freien .

ein Diener , der bemerkte, daß eins der Pferde ſehr unruhig war , fah nach der Urſache, und

er etwas auf dem Rücken zu bemerken glaubte , legte er ſeine and raſch auf den Widerrift

O ergriff ſo den Vampyr. Am Morgen war die gebiſſene Stelle daran zu erkennen , daß fie

cht angeſchwollen und blutig ausfah . Drei Tage ſpäter fonnte das Pferd ohne nachtheilige

olgen wieder zum Reiten benugt werden . Vor der Einführung gezähmter Kaugthiere fann

eſe Vampyrfledermaus nur von dem Blute des Guanaco oder Virugna gelebt haben , da dieſe

Ber dem Puma und dem Menſchen die einzigen auf der Erde lebenden größern Säugethiere

dem nördlichen Theile Chile8 waren . In der Mitte von Chile muß dieſe Species unbekannt

er dod ſebr ungewöhnlich ſein , weil Molina , der dort lebte , bemerft («Compendio de la

storia del Regno del Chile », I, 303 ) , daß feine blutſaugende Species in der Provinz

funden wird. Der Beſchreiber Waterhouſe reßt hinzu : « 68 ift intereſſant zu finden , daß der8

au dieſes Thiered genau mit ſeinen beſchriebenen Lebensgewohnheiten übereinſtimmt. Unter

Ibern ift der gänzliche Mangel eigentlicher Backzähne und die daraus folgende Unfähigkeit des

irmalmens höcift bemerkenswerth. Andererſeite finden wir die Hunde - und Schneidezähne

Ilſtändig geeignet, durch den Biß in der beſchriebenen Weiſe zu verwunden , während der ge

ige Umfang der Haut am Unterſchenkel den Beinen Freiheit der Bewegung gibt, und die unge:

jhnliche Größe des Daumens und der Klaue dieſe Fledermaus, wie mir ſcheint, in den Stand

zt , rich in den Körper des Pferdes feftzubauen.v"

Von den Leben gewohnheiten des Canis Antarcticus auf den Falklandinſeln (eines Thiers ,

$ nad Farbe und Geſtalt dem Fuch ſehr ähnlich ſieht und vor den Menſchen nicht flieht, ſondern

If dieſen zuläuft ) liefert Darwin eine ausführliche Beſchreibung, in der e ſchließlich heißt :

Die Anzahl dieſer Thiere muß während der leßten 50 Jahre bedeutend vermindert worden

in ; ſie ſind bereits ganz von dem Theile Oftfalflande verſchwunden , der oftlich der San -Sal

borbos und des Berkeleyſundes liegt , und e$ erſcheint faum zweifelhaft, daß , ba bieſe In

in jekt von Coloniſten in Beſig genommen wurden , das Thier, ebe das Papier zerfällt, auf

elchem es hier abgebildet ift, zu den Species gehören wird , die von der Oberfläche der Erde

rídwunden find."

Bon einem ähnlichen Thiere , dem Canis Magellanicus , auf einem febr ausgedehnten Be

.

I

* ) ,, A manual of scientific onquiry prepared for the use of officers in H. M.'s navy and

avellers in general. Edited by Sir J. W.Herschel" (zweite Auflage, London 1851 ) .

**) Desmodus d'Orbignyi,wie Waterhouſe dieſe Fledermaus zu benennen vorſchlägt; dieſelbe mißt

it ausgeſpannten Flügeln 12 Zoll 8 lirien, und ihr Aufenthaltsort iſt Coquimbo in Chile .
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zirfe an der füdweſtlichen Rüfte von Amerifa , einſdhließlich des Feuerlandes , Heimiſd, berichtet

Darwin : „ Dieſes Thier läuft auf die Menſchen zul , die es ſieht, bleibt dann in der Entfernung

von wenigen Schritten ſtehen und betrachtet ſie aufnierkſam . Molina ſagt uns, daß ſie von die

ferGewohnheit ihren landüblichen Namen Culpen (von culpem , Tollheit) erhalten haben . Dieſe

Thiere legen die Gewohnheit nicht ab , obgleich ihrer deshalb eine große Menge getödtet werden ,

und daſſelbe wurde mir von verſchiedenen Bewohnern Chile8 beſtätigt. Beide Species machen

fich Löcher in die Erde wie der Fuchs. Der Magellanicus raubt viel Geflügel. Als ich eine

Sages von einem Windhund begleitet durch das Thal del Copiapo ritt , traf id auf einen dieſer

Füdſe, und obgleich der Grund im Anfange eben war , ſo ließ derſelbe doch ſeinen Verfolge

bald weit hinter ſid . Während er lief , bellte er ſo hundeartig, daß ich erſt dann wußte, boa

welchem der beiden Thiere der Laut fam , als er ſich beträchtlich von dem Windhunde entfernt

hatte. Nachdem der Culpen die Berge erreicht, machte er plößlich fehrt und fam faft in eine

parallelen Richtung , aber am Fuße eines fteilen Abhangs zurüd ; dort legte er ſich rubig niever

und ſdien mit großer Genugthuung auf den Hund zu ſpähen , der auf dem Berge über ſeinen

Ropfe feine Spur verfolgte."

Es gewährte mir verſchiedenemal großes Intereſſe “ , ſagt Darwin , „ einen Tintenfid ju

beobachten. Dbgleich dieſe Thiere in dem Waſſer, das bei eintretender Ebbe in Vertiefungen

zurückbleibt, feineswegs ſelten, ſo ſind ſie doch wer zu fangen. Vermittelft ihrer langen Nime

und Saugirerkzeuge fönnen ſie ſich in ſebr enge Spalten zurüdziehen , aus denen man ſie muoi

ohne große Kraftanſtrengung loszumachen vermag. Ein andermal dießen fie pfeilgeſchwind

von einer Seite des Waſſerpfuhle zu der andern , und färben das Waſſer dabei faſtanienbraun

mit einem flüſſigen Pigment, das ſie von fidy geben . Auch entziehen ſie ūd der Entdedung durch

ein außerordentliches, chamäleonartiges Vermögen , ihre Farbe zu verändern . Sie deinen mi

Farbe je nach dem IIntergrunde zu wechſeln , über dem ſie ſich bewegen . Im tiefen Waſſer wer

die Farbe gewöhnlich bräunlicroth , aber am lande oder im flachen Waſſer ging dieſe duatie

farbe in gelbliche Grün über. Sorgfältiger unterſucht, war die Farbe grau mit zahlreita

Fleden eines hellen Gelb ; das Grau wechſelte in ſeiner Intenſität, die gelben Fleden veridiras

ben und erſchienen wieder. Dieſe Veränderungen gingen in ſolcher Art vor ſich, daß Wolfe,

die in ihrer Färbung zwiſchen Øyacinthroth und Kaſtanienbraun abwechſelten, fortwäbreth

über den Körper wegzogen. Irgendein Theil des Körpers , der einer leichten galvaniſden G

ſchütterung ausgeſeßtward , wurde faſt ſchwarz. Eine ähnliche Wirkung, aber von geringern

Intenſität, wurde hervorgebracht, wo die Haut mit einer Nadel gefragt wurde. Dieſe Wollar

oder Farbenübergänge ſollen durch die abwechſelnde Zuſammenziehung und Ausdehnung flerari

Blaſen hervorgebracht werden , die verſieden gefärbte Flüſſigkeiten enthalten .... Der Tintes:

fiſch entwicelte ſeine chamäleonartige Kraft ſowol während er idhwamm, als während er tabung

auf dem Grunde lag . Es machte mir viel Vergnügen , die verſchiedenen Kunſtgriffe zu beck

achten , die eines dieſer Thiere anwandte, um der Entdeđung zu entgeben , während es beutin

zu bemerken ſdien , daß ich es beobachtete. Eine Zeit lang blieb der Fiſch bewegungelo ; NEM

rüçte er verſtohlen 1—2 Zoll fort, wie eine Raße hinter einer Maus , wobei er mangm.

die Farbe veränderte. So ging er fort, bid er einen tiefern Theil ſeines fleinen Wafferbedens

erreicht hatte, wo er dann plößlio fort(doß und einen trüben Strich ſeiner Farbe hinter ſich lies,

um das Loch zu verbergen, in daß er geſchlüpft war.... Während ich mit meinem Kopfe ut:

gefähr 2 Fuß über dem felſigen Ufer nad Seethieren ausſchaute, wurde ich verſdietenema

durd angeſpripted Waſſer und ein begleitended fraßendes Geräuſd begrüßt.' Anfangs hujte

ich nicht, was es war , aber nachher bemerkte ich, daß es der Tintenfiſd war, der, obgleiou

cinem Lodi verborgen , durch dieſen Muthwillen ſeine Entdedung herbeiführte. Daß er det

Waſſer zu ſprißen vermag, iſt nicht zweifelhaft; er ichien mir aber auch ſein Ziel zu nehmen, un

der Röhre, welche er an dem untern Iheile ſeines Körpero hat, genau die rechte Ništung geber

zu fönnen . Die Thiere tragen ſo ſchwer an ihren Köpfen, daß ſie auf trodenem Boden nich

mit Leichtigfeit fortfrieden können. An einem , den id in der Kajüte batte, bemerkte id , nego

im Dunkeln etwas leuchtete."

Sehr darafteriftiſd ift folgende, verſchiedene Gegenſtände umfaſſende Notiz Darwin'd, N :

tirt Babia oder San Salvador in Braſilien 29. Febr. 1832 : ,, Den Tag auf eine hödf a
gnügliche Weiſe verbracht. Vergnügen iſt aber ein ſehr ſchwacher Ausdruck , um das Gefit

eines Naturfreundes zu ſchildern , der zum erſten mal ſid allein in einem Walde Braſilient es

gangen . Die Zierlichkeit der Gräſer, die Neuheit der parafitiſchen Pflanzen , die Shinbet ne

Blumen , bad glänzende Grün des Baumſchlage und mehr als alles die Üppigkeit der ganzen

!
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getation erfüllte mich mit Bewunderung. In den ſchattigen Theilen des Waldes iſt eine

Sft paradore Miſchung von Lauten und Stillſchweigen. Der Lärm , den die Inſekten machen ,

aut genug , um in einem Schiffe vernommen zu werden, das mehrere hundert Schritt voin

er entfernt vor Anker liegt ; und doch ſcheint innerhalb des Waldes tiefes Schweigen zu berr

n . Wer gern Pflanzen und Thiere beobachtet, dem gibt ein Tag wie dieſer ein größeres

rgnügen , alø er je wieder zu fühlen erwarten barf. Nachdem ich einige Stunden umher:

vandert, kehrte ich zu der Landungsſtelle zurüc. Ehe ich ſie erreichte, ward ich aber von einem

piſchen Gewitter überraſcht. 3d verſudite, unter einem Baume Schuß zu finden , der ſo did

r , daß ein gewöhnlicher engliſder Regen nie durchgedrungen wäre ; aber hier floß in zwei

inuten ein fleiner Sturzbach den Stamm herab . Dieſer Heftigfeit des Regens ift das friſche

ün auf dem Boden der didſten Wälder zuzuſchreiben . Wenn die Regenſdauer nicht ftärfer

iren ald bie eine fältern Klimas , ſo würde der größte Theil des Waſſere aufgeſaugt oder

bunftet ſein , bevor es den Boden erreicht. Id will jeßt nicht verſuchen , den friſchen Herr

sen Anblic dieſer ſchönen Bucht zu beſchreiben , da wir auf unſerer Rüdreiſe hier ein zweites

al anlegten, was mir Gelegenheit geben wird, darüber zu ſprechen .

„ Länge der ganzen Rüfte von Braſilien , eine Strede von wenigſtens 2000 Meilen , und

herlich weit ins Innere hinein, gehören alle vorfommenden Felſen zur Oranitformation. Der

uſtand , daß dieſe ungeheuere Fläche aus einem Material beſteht, das nach der Meinung der

eiften Geologen fryftallifirt ift, während e8 in einem zuſammengebrüdten Zuſtande erhißt

arb , gibt zu mancherlei Betrachtungen Anlaß. Geſchah died unter dem Drud eines tiefen

sereg, oder lag früher eine Dede anderer Schichten darauf, die entfernt worden ift ? Können

ir glauben , daß irgendeine Rraft, wirfjam während einer Zeit, die nidyt unendlich weit hinter

18 liegt, den Granit von ſo vielen tauſend Quadratueilen Flädje entblößt haben fönnte ?

„ An einem Punkte außer der Stadt , wo ein kleiner Fluß in die See geht , machte ich eine

eobachtung, die mich an einen von Humboldt erörterten Gegenſtand erinnerte. In den Waſ

rfällen der großen Flüfle Drinoco, Nil und Congo ſind die ſyenitiſchen Felſen mit einer ſchwar

n Subſtanz bekleidet, die ihnen den Anſchein gibt, als ob ſie mit Reißblei polirt worden wären .

ad Lager iſt außerordentlich dünn und befteht nach einer von Berzelius gemachten analytiſchen

nterſuchung aus den Dryden von Mangan und Giſen. Im Drinoco ift es an den Felſen ſicht:

ir, die periodiſch von dem Strom gewaſchen werden , und blod an den Stellen , wo derſelbe

ißend iſt, wie die Indier dieß ausdrüden : « die Felfen ſind ſchwarz, wo das Gewäſſer weiß

t. Hier iſt der Überzug tief braun, anſtatt ſchwarz und ſcheint bloß auf Eiſentheilen zu be

zhen . Kleine Proben geben keinen deutlichen Begriff von dieſem braunen Geſtein , das, von

Sonne beleuchtet, glänzend ſchimmert. Es geht hier nur ſo hoch, als die Wellen der Flut

iden , und da der Bach langſaur fortſvleicht, ſo muß hier die Flut das Schleifen und Poliren

rrichten , das in den großen Flüffen durch die Waſſerfälle bewirft wird. Gleichmäßig ent

rricht das Fallen und Steigen der See ben periodiſchen Abwaſdungen, und ſo werden dieſelben

Birkungen unter ſcheinbar verſchiedenen, in der That aber höchft ähnlichen Umſtänden hervor

:bracht. Die eigentliche IIrſache dieſer Bekleidung mit Metalloryden , die feft mit den Felſen

rrbunden ſind, fernen wir nicht; ob ihre Dide fich gleich bleibt oder nicht, iſt nicht ermittelt.

,,Gines Tages ergößte ich mich an der Beobachtung des Diodon autennatus ; ein Eremplar

urde in der Nähe des Üfers gefangen . Dieſer Fiſch mit ſeiner loſen Haut beſipt, wie bekannt,

18 Bermögen, fich faft zur Rugelform auszudehnen. Wenn er auf kurze Zeit aus dem Waſſer

enommen und dann wieder hineingethan wird, ſo nimmterdurch den Mund und vielleicht

ud durch die Seitenöffnungen ein ſehr großes Quantum Waſſer und Luft ein . Dieſer Proceß

eft in zwiefacher Weiſe vor ſich. Die Luft wird verſchlu & t und dann in die Höhlung des Leis

es gedrängt, von wo ihre Rüdfehr burd Zuſammenziehung eines Muskels, der äußerlich ſicht:

ar ift, verhindert wird . Das Waffer bagegen geht in einem gleichmäßigen Strom durch den

Nund , der bewegung&lod und weit offen gehalten wird ; ed ſheint demnach burdh Saugung ein :

ezogen zu werden . Die Bauchaut iſt viel loſer als die Rüdenhaut ; daher wird die untere Seite

iel mehr ausgedehnt , und der Fiſch ſchwimmt, wenn angefüllt, auf dem Rüden. Cuvier be :

weifelt, ob der Diodon in dieſer Lage ſchwimmen fann ; aber er vermag dies nicht blos in gera :

er linie , ſondern fann auch nad jeder Seite umwenden . Die geſchieht einfach durdBez

begungder Brufiflofſe, während der Schwanz ruhig liegt und nicht gebraucht wird . Da der

törper ſo ſehr von fuft aufgeblaſen iſt, befinden ſich die Geitenöffnungen außerhalb des Waſ

ers, aber ein Strom , der durch den Mund eingelogen wird , fließt ſtetig aus denſelben wieder

seraus. Wenn der Fiſch eine kurze Zeit in dieſem ausgedehnten Zuſtand verblieben iſt, ſo treibt

!
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er gewöhnlich Luft und Waſſer mit großer Rraft aus dem Munde und den Seiten . Er fann

ganz nad Willfür nur einen Theil des Waffers von fich geben ; eß ſceint daber wahrſdeinfis ,

daß die Flüſſigkeit zum Theil dazu dient , ſeine ſpecifiſche Schwere zu reguliren . Der Diodon

beligt verſchiedene Mittel der Vertheidigung . Er fann darf beißen und das Waſſer aus feinem

Munde eine Strede weit fortſprißen , wobei er ein ſonderbares Geräuſch durch Bewegung der

Kinnbacten macht . Durch die Aufblähung des Körpers richten ſich die Blädchen, mit denen die

Haut dicht bedeckt iſt , in darfen Spigen empor. Aber am merfwürdigſten iſt, daß er and

ſeiner Baudzbaut, wenn man ihn in die Hand nimmt, einen ausgezeichnet fchönen farminrotten

faſerigen Stoff ausfondert , der Elfenbein und Papier auf befte und dauerhafteſte färbt; meine

Farbeproben dauern bis auf dieſen Tag . über die Beſchaffenheit und Beſtimmung dieſer Ab

fonderung weiß ich gar nichts. Dr. Allan ſagt mir, daß er oft einen Diodon lebendig und aui:

geblaſen in dem Magen eines Haifiſches ſchwimmend gefunden habe , und daß der Diodon fish

nicht bloß durd die Magenwände, ſondern auch durch die Seiten des Unthierß gefreſſen , ta!

dadurch getödtet worden iſt. Wer würde ſich je eingebildet haben , daß ein fleiner weicher Find

den großen grimmigen Haifiſ tödten fönnte ?"

Unter den wenigen Säugetieren der weiten Ebenen Patagoniens ift bas Guanaco oder

wilde Lama das merkwürdigſte. Darwin nennt es den ſüdamerikaniſchen Stellvertreter M

Rameeld im Orient und bemerkt dabei: „ Es iſt im Naturzuſtande ein zierliches Zbier med

dünnem Halje und gutgebauten Füßen . Man findet et ſehr häufig durch die gemäßigte Zone

des Continents füdlich binunter bis in die Inſeln in der Nähe vom Cap Hoorn . Das Thier les

gewöhnlich in fleinen Heerden von 6 zu 30 Stüd , aber an den Ufern des Santa -Cruz faber

wir eine wenigſtens 500 ſtarfe Seerde . Gewöhnlich ſind Guanacod außerordentlich ideu. $ .

M. ſagte mir , daß er eines Tages eine Heerde durch ein Fernglas geſehen, die daduro offenbas

aufgeſcheucht ward und mit größter Souelligfeit davonlief, obgleich der Späher felbft ſom

von ihr entfernt war, daß er ſie mit bloßem Auge nicht wahrnehmen fonnte. Der Jäger etter

oft die erſte Runde von den Guanacos durch das eigenthümlich wiebernde, ſūrille ALE:

geräuſch , das er aus weiter Ferne vernimmt. Wenn er dann ſcharf auðliigt, erblict er min

licherweiſe die ganze Heerde in einer Reihe ſtehend an dem Fuße eined entfernten Hügelt. Näter

er ſich, ſo wird das Alarnizeichen noch ein paar mal wiederholt und — dann geht es auf und N

von in einem ſiðeinbar langſamen , in Wirklichkeit aber geſchwinden Galop einen bekannten e

betretenen Weg entlang zum nächſten Hügel. Wenn aber der Jäger durd Zufall plöglid ::

ein oder mehrere vereinzelte dieſer Thiere trifft, ſo ſtehen ſie ganz Nill und ſchauen ibn an , geber

dann vielleicht einige Schritte und fehren ſich um und ſchaueu ihn noch einmal an. Picha

fommt dieſer Unterſchied ? Halten ſie den Menſchen in der Entfernung für ihren Hauptieira

den Puma ? oder iſt ihre Neugierde ſtärfer als ihre Furcht ? Neugierig find ſie in hobem Grux

denn wenn man am Boden liegt und auffallende Bewegungen macht, z . B. die Füße in

Höße ſtredt und bewegt, ſo werden fie fich faſt immer nähern , um genauer zu feben. Der

Kriegslift wurde von unſern Jägern oft mit gutem Grfolg angewendet. Auf den Bergen

Feuerlandes habe ich mehrmals ein Guanaco , wenn ich ihn nabe fam , nicht blog wiebern und

ſdreien , ſondern in der ſeltſamſten Weife umherſpringen fehen , offenbar um heraußzuforder:

Die Thiere find leicht zu zähmen , und im nördlichen Patagonien habe ich ſie dicht bei eizes

þauſe geleben , von dem ſie nicht entliefen, obgleid feine Soranfe ſie zurüdhiclt . Unter dirt

Umſtänden ſind ſie ſehr fühn und greifen leicht einen Menſchen dadurch an, daß ſie ihn von ti

ten mit beiden Anien ſtoßen. Der Beweggrund zu dieſen Angriffen ſoll eiferſüchtige Belduğuna

ihrer Weibchen ſein. Das wilde Guanaco aber denkt an Feine Vertheidigung ; ein einzelne

Hund fann eins diefer großen Thiere paden , biß der Jäger ihm zu Hülfe kommt. In einer

Gewohnheiten gleichen ſie den Ghafen in einer ørerbe . Wenn ſie z. B. Menjden von deridir

denen Seiten zu Pferde ſich nähern ſehen , fo eridredt und verwirrt ſie das ſo ſehr,daß fie mit

wiſſen, nach welder Seite fie laufen ſollen . Das erleichtert den Indianern die Jagd, denn bier

durch werden ſie leicht auf einen Punft zuſammengetrieben und umzingelt.

„ Die Guanacos find gute Schwimmer ; in Port-Valdes ſaben wir ſie Sfter von einer gale

zur andern ſchwimmen . Byron ſagt in ſeiner Reiſebeſchreibung, daß er fte Salzmaffer trixie

gefeben. Ginige Offiziere unſer: Schiffes ſaben gleichfalls eine Feerde allen Anſbein nad

mit Soole ſtark geſchwängerte Waſſer einer Saline in der Nähe des Cap Blanco triufen . →

berſbiedenen Theilen des canded würden ſie gar nicht trinkenfönnen, wenn ſie Salzwaffer is

ſchmähten. Während des Tages wälzen fie ich oft im Staube . Die männlichen Thiere federe

miteinander. Fines Tages famen ihrer zwei hart an mir vorbei, während fie unter ihnen
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cillen Geſchrei einander zu beißen verſuchten ; auch ſchoffen wir mehrere, beren Häute tiefe

her hatten . Es ſcheint, daß mitunter Heerden auf Erforſchungsreiſen ausgehen. Zu Bahia

anca , wo innerhalb 30 Meilen von der Küſte dieſe Thiere ſehr ſelten waren , ſah ich eines

ges Spuren von 30 oder 40 derſelben , die in gerader Richtung auf einen moraftigen Salz

vjerpfuhl zu gegangen waren . Dann müſſen ſie bemerkt haben, daß ſie ſich dem Meere näher

, denn ſie ihwenkten mit cavalerieartiger Regelmäßigfelt, um in einer ebenſo geraden Linie

ückzukehren, als ſie gekommen waren . Die Guanacos haben eine ſonderbare Gewohnheit, die

ganz unerklärlich iſt: ſie entledigen ſich nämlich ihrer Ercremente mehrere Tage hinterein

ser an derſelben Stelle und auf denſelben Kaufen. Ich habe einen ſolchen Haufen geſehen ,

8 Fuß im Durchmeſſer Hatte und eine große Maſſe enthielt. Dieſe Gewohnheit iſt nach

rbigny allen Species der Gattung gemeinſchaftlich ; ſie kommt den Indianern Perus, die den

ing zu Feuerungsmaterial benußen , ſehr zu ſtatten, indem ihnen dadurd die Mühe des Sam :

Ins erſpart wird .

, Die Guanacos ſcheinen beſonders beliebte Stellen zu haben , an denen ſie ſich zum Sterben

berlegen. An den Ufern des Santa Cruz , auf beſtimmten mit Buſwerf beſtandenen Pläßen,

der Nähe des Fluſſes , ſah ich den Boden ganz weiß mit Knochen bedeckt. An einer ſolchen

elle zählte ich an 10—20 Röpfe. 3d unterſuchte die Knochen aufs genaueſte; ſie ſaben

ht angefreſſen oder zerbrochen aus , wie von einem Raubthier zuſammengeſchleppt, und wie

wol vereinzelte Knochen zuvor gefunden hatte ; die Thiere müſſen in den meiſten Fällen vor

cem Tode unter und zwiſchen die Sträuche gefrochen ſein. Hr . B. hat mir angezeigt , daß er

f einer frühern Reiſe dieſelbe Beobachtung am Rio-Gallegos gemacht habe. Ich verſtehe die

jace ganz und gar nicht,will aber bemerken, daß am Santa -Cruz die verwundeten Guanacos

te nach dem Fluſſe zu gingen. 3n San - Jago auf den Gapverdiſchen Inſeln erinnere ich

ich in einem Hohlwege eine Stelle geſehen zu haben , die mit Ziegenknochen bedeckt war . Wir

klärten damals alle, das ſei der Begräbnißplaß aller Ziegen der ganzen Inſel. 3d erwähne

ejer geringfügigen Imſtände, weil jie in beſondern Fällen vielleicht erklären können , wie es

mmt, daß man Maſſen unbeſchädigter Knoden in einer Höhle oder unter angebäuftem Alu

um zuſammen findet , und ebenſo , warum gewiſſe Thiere häufiger als andere in Ablagerun

n gefunden werden ."

Über den Puma oder den ſüdamerikaniſchen Löwen gibt Darwin folgende Auskunft:

Dieſes Thier wird in einem ſehr ausgedehnten geographiſchen Bezirk gefunden , nämlich von

in Wäldern um den Äquator durch die Wüſten Patagoniens ſüdlich bis zu den feuchten und

Iten Breiten des Feuerlandes (53— 54 °). Auch habe ich ſeine Fußtapfen auf der Cordillera

It Central:Chile, 1000 Fuß hoch , gefunden. 3n La Plata jagt der Puma hauptſächlid Hebe ,

traube , Bizcachas und andere kleinere Säugethiere ; nur ſelten greift er Rindvieh oder Pferde

1. In noch ſeltenern Fällen , etwa wenn ein Weibchen Junge hat , iſt das Thier dem Menſchen

fährlich. In Chile aber tödtet der Puma , wahrſdeinlich wegen der Seltenheit anderer Vier:

gler , viele Rinder und Pferde; auch hörte ich, daß zwei Männer und eine Frau durch das

bier umgekommen wären. Man behauptet, daß der Puma ſeine Beute ſtets in der Weiſe um :

ingt, daß er ihr auf die Schultern ſpringt und dann mit einer ſeiner Tagen den Kopf zurüdt

ht, bis das Rückgrat bricht. In Patagonien habe ich Gerippe von Guanacos geſehen , deren

enid in dieſer Weiſe gebrochen war. Wenn der Puma ſid vollgefreſſen , bedeckt er den Reſt

it vielen großen Sträuchern und legt ſich nieder , um die Beute zu bemachen . Durch dieſe Ge

ohnheit wird er oft verrathen ; denn die in der Luft freiſenden Condors kommen dann und

ann herab , um am Schmauſe theilzunehmen, und ſteigen alle zuſanımen in die Höhe , wenn

r Puma in ſeinem Ärger ſie forttreibt. Der chileniſche Guaco erfennt daran die Anweſenheit

$ Thiers , und dies wird weiter verkündet ; Jäger und Hunde eilen zur Jagd . Sir F. Head

zählt , daß ein Gaucho in den Pampas auf den bloßen Anblick einiger in der Luft freiſender

ondors augrief: « Gin Löwe ! » Id ſelbft bin nie mit irgendjemand zuſammengetroffen, der bez

ruptete , dieß aus ſo ſchwachen Zeichen erfennen zu fönnen . Man ſagt , daß ein Puma , der

irch Bemadiung der Beute ſich ſo einmal verrathen hat , dieſe Gewohnheit ſofort aufgibt

tid weit fortwandert, ſobald er ſich hinlänglich genährt hat . Der Puma wird leicht getödtet.

n offenein , ebenem Lande werden ihm erſt die Bolas um die Hinterfüße geworfen , dann wird

mit dem Laffo umſchlungen und ſo lange auf dem Boden fortgeſchleift, bis er leblos ift. 3 :

andeel ( ſüdlich von Plata) ſagte man mir, daß in den legten drei Monaten 100 Pumas ge

idtet worden . Jn Chile werden ſie gewöhnlich auf einen Baum oder Strauch getrieben und

Unſere Zeit . VII. 45
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dann entweder geſchoſſen oder mit den under zu Tode gebeßt . Die zu dieſer Jagd benusten

Hunde gehören einer beſondern Raſſe an und heißen Leoneros. Sie ſind von jawađem Bau,

wie langbeinige Dachshunde, haben aber einen angeborenen Inſtinct für dieſe Jagt. Det

Puma foul ſehr liftig ſein. Wenn er verfolgt wird , fehrt er oft auf ſeiner Spur zurüdt, macht

von dort einen guten Saß und wartet dann ab , bis die Hunde vorbei ſind. Das Thier it

weigſam , gibt felbft verirundet feinen Laut von fich , ſondern nur höchft ſelten während der

Brunftzeit."

Noch manchen intereſſanten Zug könnten wir aus dem „ Journal of researches etc." bet:

vorheben , der den Naturforſcher Darwin als Beobachter und Schilderer des Thierlebeng dharaf:

teriſiren würde ; aber wir unterlaſſen dies , irm jegt auch Darwin , den Menſđen , zu zeionen,

indem wir ſeine Äußerungen über Sklaven und Šflaverei mittheilen . Der Meiſende beſteigt

einen Granithügel in der Nähe von Rio-de-Janeiro und äußert bei dieſer Gelegenheit : „Dien

Hled Landes ift dadurch befannt geworden, daß er für lange Zeit der Aufenthaltsort einiger

entlaufener Sklaven geweſen. Durch Anbau einer kleinen Strecke Landes nahedem Gipfel des
einen Hügel& hatten ſie es möglid gemacht , ſich das Leben zu erhalten . Endlid wurden ſie ent:

deckt und durch einen abgeſandten Trupp Soldaten alle ergriffen , mit Ausnahme einer alter

Frau , die , um nicht wieder in Sklaverei geführt zu werden , ſich durch einen Sturz von der frei

len Höhe des Berged den Tod gab . Wäre das die That einer Römerin geweſen , ſo würtett

edle Freiheitsliebe heißen . A18 die Handlung eines armen Negerweibes ift es brutale $a!

starrigfeit."

Sodann verweilte Darwin einige Tage auf einer Fazenda unweit Rio , worüber er ſøreikt

„ Cines Morgens ging ich eine Stunde vor Sonnenaufgang aus , um mich an der Feierliche

Stille der Gegend zu erfreuen. Zulegt wurde aber das Stillſchweigen durch den Morgengeien;

unterbrochen, den die ſämmtlichen Neger auf der Gobe anſtimmten. Damit beginnen fie ihreArka

jeden Morgen . Auf ſolchen Fazendag wie dieſe mögen die Sklaven , daran zweifle id nit, ea

glückliches und zufriedenes Leben führen . Am Sonnabend und Sonntag arbeiten ſie für ſid, ut:

in dieſem fruchtbaren Klima iſt zweitägige Arbeit ausreichend , einen Mann nebſt ſeiner Fami!

eine Wode lang zu unterhalten . “ Von einer andern Fazenda berichtet er dagegen : „ Während

ich auf dieſem Gute verweilte , wäre ich beinahe Augenzeuge einer der abſcheulichen Handlunge

geweſen , die nur in einem ſklavenhaltenden Lande begangen werden können . Der Beriberfor

infolge eines Proceſſes auf dem Punkt , alle Weiber und Kinder von den männlichen Ellers

zu entfernen, um ſie allein in Rio durd öffentliche Auction zu verkaufen . Eigennuß und feiert

wege Mitleid veranlaßten ihn ſeinen Entſchluß zu ändern . Wirklich glaube ich fiel ihm nie

dabei ein , als er die Unnrenſchlichkeit begehen wollte, 30 Familien auseinander zu reizen

Gleichwol kann ich verſichern , daß der Mann menſchlichen Gefühls in höherm Grade fäbig

ale der große Haufe. Es zeigt dies , wie grenzenlos blind eigennüßige , felbftſüchtige Lebenega

wohnheiten machen können . Dabei fällt mir ein anderer an ſich unbedeutender Vorgang ein

aber zur Zeit auf mich einen lebhaftern Einbrud machte ale die Wahrnehmung großer Gru

jamfeit. 36 wurde auf einer Fähre von einem Neger übergefahren , der ungewöhnlich Acre

war . Um mich ihm verſtändlich zu machen , ſprach id laut und gefticulirte , irobei meine fun!

in die Nähe ſeines Gerichte fam . Er muß geglaubt haben , daß ich zornig wäre und ihn eitti

fchlagen wollte; denn er ließ plößlich mit der Miene des Sdredenis und halb geſchloſſenen Auge

ſeine Hände finken. Ich werde nie mein Gefühl von Überraſchung und Beſchämung vergefert.

ale ich folches Verhalten eine großen ſtarken Manned bei einem Schlage jab , der , wie 11

nahm , ſeinem Geſicht zugedacht war. Dieſem Menſchen war eine tiefere Entwürdigung

zogen worden, alå der niedrigſten Thierart natürlich iſt.

„ Am 19. Aug. (1836) verließen wir für immer die Ufer Braſiliend . Joh danfe Gertn

für , daß ich nie ein land wiederſehen werde , in dem Sklaverei herriţt. Bis auf dieſen Ta !

ruft jedes entfernte Gefreiſch mit peinlicher lebhaftigkeit das Gefübl in mir wady , dal mio o

griff, ale ich , nahe bei einem Hauſe Pernambucos vorübergehend , ein hömit jammerschel

Stöhnen hörte und nicht umhin fonnte zu argwöhnen , daß eben ein armer Sklave gefcit

würde, mährend ich doch machtlos wie ein Rind war, irgendetwaê dagegen zu thun . Mein Nto

wohn fiel auf Folterung, weil ich von einem andern Fall gehört hatte. Bei Rio de Janeiro

loohnte ich einer alten Dame gegenüber , die ſich Daumſchrauben für die Finger ihrer Sflest

iten hielt. Ich habe in einem Hauſe gelebt , in welchen ein junger Mulatte an jedem Tagest

zu jeder Stunde gedemüthigt, geſchlagen und verfolgt ipurde in einem Maß , das den Mutlu

.
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prigften Thiers gebrodjen haben würde. 3ch habe geſehen , wie ein fleiner ſeche oder ſieben

jre alter Knabe zweimal mit der Pferdepeitſdye über den Kopf geſchlagen wurde , ehe ich ein :

eiten konnte , weil das Glas Waſſer, das er mir gereicht, nicht ganz ſauber war; ich habe

Vater des Kindes zittern geſehen , lediglich auf einen Blick aus dem Auge ſeines Herrn .

ſe Grauſamkeiten habe ich beobachtet in einer ſpaniſchen Colonie , wo doch die Sklaven viel

er behandelt werden ſollen als von den Portugieſen , Engländern oder andern europäiſchen

Ifern. Ich habe zu Rio-de - Janeiro einen fräftigen Neger zu furchtſam geſehen , einen Hieb

uwehren , der , wie er meinte, ſeinem Geſicht zugedacht war . Ich bin zugegen geweſen, als ein

Herziger Mann im Begriff ſtand , Männer , Weiber und kleine Kinder einer großen Anzahl

nilien , die lange zuſammengelebt hatten , zu trennen . Viele andere empörende Abſcheulicha

en , von denen ich gehört , will ich nicht berühren ; ich würde auch jene widerwärtigen Eins

yriten nicht berichtet haben , wäre ich nidt mit Leuten zuſammengetroffen , die durch die den

gern angeborene Munterfeit ſo verblendet waren , von der Sklaverei als einem erträglichen

el zu ſprechen. Solche Perſonen haben nur die Häuſer ber höhern Klaffen beſucht, in welchen

HaugſFlaven wohl behandelt werden , nicht aber wie ich auch unter den niedrigen Klafſen

ebt. Sie fragen wol den Sklaven über ſeine Lage aus , vergeſſen aber , daß derjenige Sflave

r ſtumpffinnig ſein müßte, der nicht daran bädyte , ſeine Antwort fönne feinen Herrn zu

ren komment

„ Es wird geltend gemacht , daß das eigene Intereſſe den Herrn von übermäßiger Grauſam :

t zurüchalten werde. Als ob aus dieſem Intereſſe für unſere Hausthiere Schuß und Vorvb

il flöſſe, welche doch nicht ſo leicht die Wuth ihrer ruhen Herren erregen können . Dies iſt ein

gument, das der unſterbliche Humboldt ſchon vor langer Zeit als ganz unhaltbar nachge

efen . wird oft verſucht, das Übel der Sklaverei durch eine Vergleichung des Zuftandes der

klaven mit dem unſerer Armen ald erträglich darzuſtellen . Wenn das Glend unſerer Armen

iht den Geſeßen der Natur, ſondern unſern Ginrichtungen zuzuſchreiben ift, ſo ſind wir aller

igs im großen Unrecht; aber , welche Beziehung died auf Sklaverei hat , vermag ich nicht ein :

leben . In gleicher Weiſe fönnte die Benußung der Daumſchraube in einem Lande dadurch ver:

eidigt werden , daß die Bewohner eine andern Landes an irgendeiner ſchrecklichen Rrankheit

den . Diejenigen , welche mit Zärtlichkeit auf den Sklavenhalter und mit einem falten Herzen

if den Sklaven blicken , ſcheinen ſich nie in die Lage des leßtern hineingedacht zu haben . Was

r eine traurige Ausſicht, ohne jede Hoffnung auf Wechſel! Bedenkt nur die euch immer be

obende Möglichkeit, daß Weib und unerzogene Kinder , die ſelbſt der Sklave ſein eigen nennen

ill, von euch geriffen werden, um wie Laftthiere an den Meiftbietenden zu fallen. Und ſolches

ird gleichwol gethan und beſchönigt von Menſchen , welche ſich dazu bekennen , ihren Nächſten

lieben wie ſich ſelbſt; die an Gott glauben und beten , daß ſein Wille geſchehe auf Erden !

8 bringt einen das Blut zum Sieden , daran zu denken , daß wir Engländer und unſere ameri:

niſchen Sprößlinge mit ihrem prahleriſchen Freiheitsgefchrei von ſolcher Schuld beladen find ;

ser es liegt ein Troſt in der Erinnerung, daß wir wenigſtens ein größeres Opfer gebracht haben

eine Nation je zuvor, um unſere Sünde abzubüßen ."

Bald nach dem leptertvähnten Aufenthalt in Braſilien kehrte Darwin nach England zurüd ;

hatte mit dem Schiffe Beagle die Reiſe um die Erde eigentlich anderthalbinal gemacht , weil

r Kapitän , um ſeine chronometriſchen Meffungen zu vervollſtändigen , nicht vom Cap der

uten Hoffnung direct nad England zurückgefehrt, ſondern zum zweiten mal nach Amerifa ge

ingen war. Der Schluß feines Reiſejournalé enthält , neben einem Rüdblick auf Erlebniffe

nb Eindrüde, praktiſche Rathidläge für die Naturforſcher , bie fid fünftig mit ähnlichen

wurden auf die Reife begeben wollen.

Die oben in dem Verzeichniß unter 3 , 4 und 5 aufgeführten Schriften ſind von Darwin

lbſt alá der geologiſche Theil der Reiſebeſchreibung des Schiffs Beagle bezeichnet worden . Die

efte dieſer Shriften : „ The structure and distribution of the Coral Reefs etc.“ , behandelt

ie Structur und das geographiſche Vorkommen der Korallenriffe, doch nicht die Naturgeſchichte

er Thiere, welchen dieſe Formationen ihren Ulrſprung verbanfen. Darwin beſchreibt nach eige

en Beobachtungen und nach denWerken anderer Reiſender alle bedeutenden Riffe , beſonders

ie des Stillen Ocean , und weiſt aus den Erſcheinungen nach, wo in den legten geologiſchen

Serioden bis in unſere Gegenwart hinein das Land , und wo das Meer die Oberhand gewinnt

-- wo das Land anſteigt oder verſinkt. Dabei nimmt er die von frühern Reiſenden gemachte Ein

heilung der Korallenriffe 1 ) in Laguneninſeln oder Atolls, 2) in Barrièren oder einſchließende

.

45 *
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Riffe , 3 ) in Uferriffe an , und verſteht unter den erſten ausgedehnte Ringe forallijöer Felien ,

in deren Mitte ſich keine Inſeln befinden , unter den zweiten ähnliche Ringe, welche Injeln ein :

ſchließen , und unter der legten Korallenriffe, welche auf dem llfer einer Inſel ruben. In den

erſten drei Kapiteln der genannten Schrift ſind , mit ſorgfältiger Benußung der Aufzeišnungen

früherer Neiſenden – unter denen die unſers Chamiſſo häufig angeführt werden - alle bt.

fannten bedeutenden Riffe beſchrieben. Das vierte Rapitel handelt von der Vertheilung uns

dem Wachsthum der Riffe; das fünfte enthält Darwin's Theorie über Bildung, und das ſedát

über Vertheilung der Rorallenriffe.

,, Die Laguneninſeln " , heißt es in der Einleitung , ſind immer der Gegenſtand ganz beſon

derer Aufmerkſamkeit geweſen , und dies iſt ſehr natürlich , denn jedermann mup bei dem erſten

Anblic dieſer oft viele Meilen im Umkreiſe meſſenden Ringe von Korallenfelſen von Grſtauner

ergriffen werden . Auf einigen dieſer Ringe erhebt ſich hier und da ein grünes fruchtbares Juiet

chen mit blendend weißen Ufern , während an die Außenſeite des Feldrings, der ein rubigei

Waſſerbecken einſóließt, die idhäumenden Wellen des Dceans ſchlagen. Der Naturforſdermm

dieſes Erſtaunen um ſo tiefer fühlen , wenn er die weichen , faſt gallertartigen Körper der ideis:

bar unbedeutenden Thiere (welchen die Korallenriffe ihren Urſprung verbanfen ) unterſudt be:

und wenn er weiß, daß das fefte Riff nur an der Außenſeite zunimmt , die doch Tag und Naši

von den Wogen des nie zur Ruhe kommenden Meeres gepeitſcht wird . Wol momte Françou

Pyrard de Laval im Jahre 1605 ausrufen : « C'est une merveille de voir chacun de ces ato!

lans environné d'un grand banc de pierre tout autour, n'y ayant point d'artifice humaine.

Selten iſt die ganze Oberfläche des ausgedehnten Ringes ſchon in land verwandelt, geobné

iſt dies nur mit kleinen abgeſonderten Stellen der Fläche der Fall." Darwin erklärt, daß ei

den von den Bewohnern des oſtindiſchen Inſelmeers entlehnten Namen Atoll dem der Lagunen

inſeln vorgezogen hat , weil dieſer leştere Name die falſche Vorſtellung gibt , als ob idon die

ganze Oberfläche des Ringes in Land verwandelt wäre . Nad ſeiner Anſicht wäre eine Gintte:

lung in zwei Klaſſen beffer begründet. Man ſieht nämlich klar , wo die Uferriffe fußen; a

welchem Grunde Atolls und Barrièren aufgeführt ſind, muß erſt ermittelt werden. Nat nirere

Geſichtspunkt ſollten die legtgenannten beiden Arten eine , und die Ilferriffe die andere Kion

bilden .

,, Verſdiedene Theorien ſind aufgeſtellt worden , um den Urſprung der Atols , aber feir..

um den der Barrièrenriffe zu erklären. Nach den begrenzten Tiefen, bis zu denen Riffe baucas

Polopen nur gedeihen , und nach andern wohl zu erwägenden Umſtänden ſind wir gezwung

zu ſchließen , daß in beiden Niffen der Grund , auf dem die Koralle zuerſt befeſtigt wurde, et

geſunken iſt, und daß während dieſer Bewegung nach unten das Niff nach oben aufgebaut mund

Diejer Soluß erflärt , wie gezeigt werden wird, aufeine vollſtändig befriedigende Art den Umrs

und die Geſtalt beider Arten Riffe. Die geographiſche Verbreitung der verſdýiedenen Arten de

Korallenriffe und die Neigung ihrer Oberflächen gegen die Flächen friſcher Erhebung ſitios

mit dieſer Theorie ibres Urſprungs vollſtändig überein .“

Im Fortgange ſeiner Darſtellung führt nun Darwin den verſprochenen Beweis , das Mi

Grund, auf dem die Atous und Barrièrenriffe, dieſe Felſenwälle mitten im Weltmeer fitetura

eingeſunfen iſt, folgendermaßen : „ Aus den Meſſungen , die Rapitän Fiprov mit dem Sct

blei bei den Reelinginſeln angeſtellt hat , zieht er zuvörderſt den Schluß, daß die Riff bauera

Polypen in einer größern Tiefe als 20-30 Faden (120— 150 Fuß engliſches Maß ) 6132

der Oberfläche des Meeres nicht gedeihen . Ferner haben dieſelben Unterſuchungen, überes

ſtimmend mit den von frühern Reiſenden angeſtellten , ergeben , daß die Wände auch dem Me:

resgrunde außerordentlich ſteil und zwar bedeutend ſteiler anſteigen als die Seiten irgendeine

Berges auf der Erde. Wo alſo jeßt ein Atoll, d . i . ein ringförmiger Korallenwall, obrte"

Barrièrenriff, ein geradliniger Korallenwal , lid befindet, muß urſprünglich ein Grdfundame.

in der Tiefe von 20—30 Faden eriſtirt haben , auf das die unterſten Polypen gebaut bake"

Wie fönnen ſolche ſteile Wälle, fern vom Feſtlande, mitten in den tiefſten Stellen des Indiana

und Stillen Meeres entſtanden ſein und ſich in Gruppen und Linien von vielen bundert MER

gebildet haben ? Ablagerung iſt unmöglich, Erhebung durch unterirdiſche Kräfte höchſt untuk

ſcheinlich. Dazu mübten dieſe Kräfte in der enormen Ausdehnung gleichmäßig und set :

böhſt unregelmäßigen Zwiſchenräumen gewirkt, und dann wiederum die dünnen Wände, bir

aus der Tiefe des Meeresgrundes in die Höhe getrieben , alle in derſelben Göbe ausgeri."

haben . Wenn aber der Grund weder durd Ablagerung noch Erhebung gebildet ſein fani

fann er nur durd Verſinken entſtanden ſein. Dieſe Annahme alein löſt alle Shwierigens
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Während ein Berg nad dem andern , eine Inſel nach der andern langſam ins Waſſer verſant,

gemannen die Rorallen friſden Grund für ihren Anwude."

Die meiſten Rorallenriffe ſind in der Nähe des Aquators . Die Bermudainſeln , 32 ° 15 '

nördl.Br. , ſind der am weiteſten vom Äquator entfernte Punkt, an dem ſolche Riffe gefunden

rrerben , und außerdem ſind dieſe die einzigen im Atlantiſchen Meer. Sonſt ſind Korallenriffe

nur im Stillen und im Indiſchen Meer zu finden . Ehrenberg hat bekanntlich die des Rothen

Meeres unterſucht; ſeine Schrift über „ Die Korallenthiere im Rothen Meer“ wird von Dar:

irin mehrfach angeführt. Nach der Karte, welche Darwin beifügt , find Atolls und Barrièrenrifte

im Stillen Meere von 15 ° nördl . bis 15 ° ſüdl . Br. beſonders häufig und nehmen ſüdöſtlich

ron Aſien eine große Fläche ein .

Während Atolls und Barrièrenriffe eine Senkung des Bodens anzeigen, ſieht Darwin in den

llierriſſen einen Beweis der Erhebung der Inſeln , auf denen ſie ſich befinden. Auf den Inſeln

und in den Niffen werden häufig überreſte von Seethieren neuerer Bildung gefunden . „ So iſt

und denn " , ídließt Darwin ſeine Unterſuchungen über die Korallenriffe mit Bezugnahme auf

die erwähnte Rarte, „ in den beiden großen Typen, in den Atolle und den Barrièrenriffen einer :

jeits und den llferriffen andererſeits ein großartiges Bild der Bewegungen dargelegt , denen

tie Erdfruſte in ſpäter Zeit unterworfen war. Wir ſehen weite Flächen ſich erheben , während

tann und wann durch die Spalten und Rißen , von denen ſie durchſchnitten werden , vulkaniſdie

Materie au @ geworfen wird . Wir ſehen andere ausgedehnte Flächen langſam ſinken ohne vulfa

niide Ausbrüche , und wir können gewiß ſein , daß dieſes Sinken unermeßlich geweſen ſein muß,

ſeiner Ausdehnung ſowol als ſeiner Tiefe nach , um ſo über der breiten Fläche des Weltmeers

jeden einzelnen der Bergezu begraben , über denen die Atolls ſich wie Monumente erheben , die

den Ort bezeichnen , wo die Berge geſtanden haben . Wenn man in Betracht zieht , wie wirkjam

in Bezug auf Entblößung, folglich auf die Beſchaffenheit und Dicke der ſich anhäufenden Abla

gerungen das Meer unter allen Ilmſtänden ſein muß ; ferner , einen wie großen Einfluß dieſer

Wedſel zwiſchen Land- und Meeresfläche auf das Klima der Erde , auf die Vertheilung organi :

der Weſen haben muß : ſo mag mir erlaubt ſein zu hoffen, daß die Geologen die aus dem Stu :

cium der Korallenbildungen (das urſprünglich nur ihre eigenthümliche Formen zu erklären ver:

juden wollte) abgeleiteten Folgerungen ihrer Beachtung nicht unwürdig finden werden . "

Die in dem Verzeichniſſe unter 4 angeführte Schrift Darwin's ; „ Geological observa

tions on the Volcanic Islands etc. ", enthält die geologiſchen Beobachtungen auf den vulkani

den Inſeln , welche das Schiff Beagle während der Reiſe beſuchte. Dieſe Beobachtungen ſind

für den Geologen von Fad, von großer Bedeutung . Doch enthalten wir uns, hier näher auf die

Sache einzugehen, und wollen nur bemerken, daß Darwin des deutſchen Geologen Leopold von

Buch mehrfach rühmend gedenkt und deſſen „ Description des Isles Canaries“ ein Muſter geo

logiſcher Beſchreibung nennt. Dagegen theilen wir einiges aus der mit 5 bezeichneten Shrift:

Geological observations on South America ", mit, und zwar zunädyfi eine Stelle, wo Darwin

eine Anſichten über die geologiſche Geſchichte der Dítſeite von Südamerifa zuſammenfaßt:

„ Man gelangt zu dem Schluſſe, daß die Küſte an der Oſtſeite des (ſüdamerifaniſchen )

Continents auf eine Längevon wenigſtens 1180 Meilen ( engliſche Meilen, 69 = einem Grad

ses Äquators), in la - Plata 100 Fuß und im ſüblichen Patagonien 400 Fuß hod erhoben wor:

en iſt innerhalb der Periode der jeßt eriſtirenden Muſcheln , aber nidht der jegtlebenden Säuge

hierarten ; daß in La Plata die Erhebung ſehr langſam ſtattgefunden, in Patagonien die Be

regung ungleichmäßig und heftig geweſen ſein kann, wahrſdeinlicher aber langſam und ruhig

sor ſich gegangen iſt ; daß im Norden und im Süden die Bewegung durd Perioden vergleiche

reiſer Ruhe unterbrochen geweſen, während welcher das Meer ſich tief in das Land einfraß , wie

100 jest fortwährend geſchieht; baß die perioden der Entblößung und Erhebung gleichzeitig

varen , und daß beide Bewegungen gleichmäßig über ausgedehnte Küſtenſtriche ſtattfanden, wie

in der gleichen Höhe der Ebenen ſich zeigt ; daß es wenigſtens adit Perioden der Entblößung

jegeben ; daß die erhöhte Fläche im ſüdlichſten Theile des Continents ſich bis an die Cordillera

und an der Meeresſeite wahrſcheinlich bis zu den Falklandinſeln erſtreckte, und daß nördlich in

ta -Plata die Breiteunbekannt iſt; endlid , daß von der Erhöhung, welche durch die emporge

hobenen Muſcheln bezeugt iſt, das Land dort, wo jeßt der Santa- Cruz fließt, durd, eine Mees

resſtraße getheilt war , daß ferner weiter füblich noch andere jeßt geſchloſſene Straßen waren .

Ich kann hinzufügen , daß bei Santa -Cruz, 50 ° ſübl. Br. , die Ebenen wenigſtens 1400 Fuß

erboben worden ſind, ſeit der Zeit, wo gigantiſche Felſenſtücke 60—70 Meilen weit von ihrem

älterlichen Webirgefelſen auf idmimmenden Giebergen dorthin transportirt worden . "

!
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über die Erhebung der Weftfüfte Südamerifas ſagt Darwin : ,, Wenn wir išließlich die Aus

debnung des eniporgehobenen Landſtrichs auf beiden Seiten des Feſtlandes nad den gefundenen

frijden organiſchen Überbleibſeln miteinander vergleichen , jo ſind, wie nachgewieſen, am Atian:

tijden Ocean mit Unterbrechungen Muſdeln gefunden worden vom Feuerlande an bis 1180

Meilen, und am Stillen Ocean bis 2075 Meilen gegen Norden . Auf eine Länge von 775 Me:

len finden wir Muſcheln in denſelben Breiten auf beiden Seiten des Feſtlandes. Aud obne dic:

ſen Uniſtand in Betracht zu ziehen , iſt es wahrſcheinlich, daß die ganze Breite des Continentà in

mittlern Patagonien in Maſſe erhoben worden ; aber nach andern Gründen würde es gerrag:

ſein, dieſe Folgerung auch auf La Plata auszudebnen . Daraud, daß das Feſtland im ſüdlidir

Theil Patagoniens eine geringe Breite hat, und nach den Muſchelarten, die an der Magellan

ſtraße und gleichmäßig weit hinauf im Flugthale des Santa-Cruz gefunden worden , iſt esmatt

ſcheinlich, daß der ſüdlichſte Theil der Weſtküſte, den id nicht beſucht habe, innerhalb der Periode

neuer ( lebender ? ) Mollusken emporgeboben worden . Iſt dies der Fall, ſo iſt die am Stille

Ocean gelegene Uferſtrecke ſtetig in neuerer Zeit und in geologiſớen Sinne gleidzeitig emror

gehoben worden von Lima ab gegen Süden auf eine Strede von 2480 Seemeilen— 028 ti

ebenſo weit wie vom Rothen Meere bis zum Nordcap von Skandinavien .“

Noch mögen ſchließlich wenige Worte Darwin's über die . Cordilleras folgen : „ In Sie

amerika iſt alles in großem Maßſtabe por pics gegangen , und alle geologiſchen Hergang

ſind noc in tvätiger Wirkſamfeit . Wir wiſſen , wie gewaltſam in unſern gegenwärtigen Tagem

die Erdbeben ſind; wir laben geſehen , eine wie ausgedehnte Fläche jept forträbrend emiper

ſteigt; jo ſind auch die Ebenen der Tertiärbildung von enormer Ausdehnung. Eine faſt gerade

Linie kann von Tierra del Fuego 1600 Meilen und wahrſcheinlich noch viel weiter nad Norde

gezogen werden , obne eine Erdbildung zu berühren, die älter wäre als die Ablagerungen Bara

goniens ; ſo gleichmäßig war die Grbebung der Lager, daß auf dieſer langen Linie feine

in der Lagenbildung, keine ſdroſfe Verſdiebung einer Lage an irgendeiner Stelle matrgenes

men werden konnte. Sehen wir auf die metamorpbilden und plutonijden Feljen des Conti:

nents, lo finden wir den Flächenraum , den ſie einnehmen , gleichmäßig bedeutend, und die OX

nen ihrer Klüftung und Blätterung ftreichen über erſtaunlich weite Räume in genau denjelke:

Richtungen. Die Cordillera mit ihren Gipfeln , die dann und wann ich bis 20000 Fuß uke:

dem Meeresſpiegel erheben , erſtreckt ſich in einer ununterbrochenen Linie vom Feuerlande blê te

die Nähe des nördlichen Polarkreiſes. Dieſe große Gebirgêntaſſe batte ſowol die beftigften tiên

liden Lagenveridiebungen als aud langſame , dode zugleich ſebr bedeutende Grbebungen und

Senkungen zu erleiden . Ich weiß nicht, ob der Anblic der weiten Gebirgsthaler mit den je

bloßgelegten und durchiahnittenen Bergesmaſſen der einſt im geſdontolzenen Zuſtande bier entper

geſtiegenen Felſen, oder ob die Ansicht jener aus Ries und Ablagerungen , die von jenen Frie

kominien, beſtehenden Ebenen mehr geeignet iſt unſer Grftaunen zu erregen über die limieters

der Theile, die Abnußung, der dieſe Berge ausgelegt geweſen ſind.“

Was die im Verzeichniſſe unter 6 genannte Shrift: „ Monograph on the subclass Corr

pedia etc." , betrifft, ſo iſt ſie als die gründlichſte und vollſtändigfte Beſchreibung dieſer lletra

abtheilung der Cruſtaceen oder Krebſe anerkannt. Die Særift, wenn aud für den Naturret

ſmer von großem Intereſſe, behandelt indeß eine Specialität, auf welde wir bier nidt weitet ta

zugeben haben .

Das bedeutendſte von Darwin's Werfen , dasjenige , dem er ſeinen jeßt meitverbrediet

Rubm verdankt , iſt das unter 7 angeführte: „ On the origin of species by means of natu-

selection or the preservation of the favoured races in the struggle for life." *) Die erfte Ace

gabe dieſes Werks erſøien im Jahre 1859 , und ſeitdem hat es ſchon mehrfache Auflagen erlebt."

Wir erfahren aus der „ Einleitung“, daß das Buch , wie es bis jeßt gedruckt vorliegt, muret

Auszug aus einem viel umfaſſendern Werfe iſt, das 1859 bereits beinahe vollendet war. Det

) Die wörtliche Überſegung des Titels würde lauten: „über den Urſprung der Species permite's

natürlicher Auswahl oder die Erhaltung begünſtigter Najien in dem Kampſe ums Leben." Jerer

wurde unſers Erachtens der Titel der Sache viel mehr entſprechen , wenn er etwa lautete: Dec

flebung der Geſchlechter durch Auswahl der Natur oder die Erbaltung begünſtigter Arten u. 1. P.''

„ natürliche Auswahl" iſt ſchon im Original undeutlich, nod mehr in der Überlegung.

*) Nach der dritten engliſchen Auftage, außerdem mit neuern Zufäßen durch Darwin ſelbft verfekt

erſchien eine deutſche Bearbeitung desWerks von 6.G. Bronn unter dem Titel: „ über die Grücken

der Arten im Thier- und Pranzenreich durch natürliche Züchtung , oder Grbaltung der vervollfonso

ten Hañen im Kampf ums Daſein '' ( zweite Auflage , Stuttgart 1863).
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mſtand iſt ein ſo wichtiger und anziehender, daß er die menſchliche Forſøungskraft ſeit dm

en Zeiten in Anſpruch genommen hat. Die Frage nach dein Urſprunge der Welt iſt dem

nden Weſen natürlich und wird daher mit innerer Nothwendigkeit von den Denfern faft

Generation von neuem unterſucht . Das Darwin'ſ Bud ſtellt ſich die Frage ſpeciel: Wie

die organiſchen Weren der Erde entſtanden, und welde8 iſt die Be

ote derſelben von den erſten bis auf die gegenwärtig lebenden ? Die in

• Weiſe eingeſchränkte und beſtimmte Frage hängt, wie man begreift, zunächſt mit der all

inen über die Entſtehung und Geſchichte des Weltſyſtems auf das genaueſte zuſammen.

inn ſteht die Frage in unmittelbarer Beziehung zu der, welche der Natur der Sache nach

Intereffe des denkenden Menſchen vor allen andern in Anſprud nimmt, zu der Frage näm .

Wie iſt das Mendengeldledt felbft entftanden ?

Seit die Forſchungen über die Beſchaffenheit und Geſchichte des Erbförpero nad Zweck, um

, Hülfsunitteln ſyſtematiſch geordnet, ſeit mit andern Worten die Wiſſenſchaft der Geologie

ündet worden, iſt es anerkannt, daß die organiſche Natur immer mit der anorganiſchen in

innerlicher , nothwendigen Zuſammenhange geſtanden hat . Daraus folgt, daß über den

rung und die Geſchichte irgendeiner beſondern Klaſſe organiſīrter Weſen feine gründliche

chung angeſtellt werden kann , ohne die Interſuchung über die uns bekannte organiſde und

rganiſche Welt auszudebnen .

Darwin hat in ſeinem Werfe das Ergebnis aller bisher gemachten geologiſchen Forīdungen

m vollen Werthe nach berückſichtigt. Er iſt nicht der erſte, der den Urſprung und die Ge

bte ber organiſchen Welt zum Gegenſtand einer beſondern Unterſuchung macht. Ilm von

er eigenthümlichen Methode einen Begriff zu geben und ſeinem Verdienſt gerecht zu werden ,

eint es daher nothwendig, zwei vor ihm geſchriebene Werkeanzuführen, deren Verfaffer nahe:

zu denſelben Reſultaten gelangt ſind als er. Dieſe Werke ſind des franzöſiſchen Naturfor:

68 Lamard „ Philosophie zoologique ", wovon die erſte Ausgabe ( 2 Bde .) (don im 3abre

9 zx Paris erſchien , und die engliſche Schrift „ Vestiges of the natural history of creation "

Spuren der Naturgeſchichte der Schöpfung “ ) , deren erſte Ausgabe zu London im Jahre 1844

zehnte 1853) veröffentlicht wurde. )

Lamard unterſucht im erſten Theile ſeines Werfe die Frage, ob Species oder Rlaſſen der

aniſchen Weſen in der Natur eine reale Griften; haben. Er nimmt für den Begriff der Spe:

die Definition an , daß ſie beſtehe aus jeder Geſammtheit ähnlicher Individuen, die durch

pere ihnen gleiche Individuen bervorgebracht ſind. ( ,,On a appelé espèce toute collection

dividus semblables qui furent produits par d'autres individus pareils à eux ", I , 54.)

weit als dieſe Definition trägt erkennt er die reale Griftenz der Species an ; er beſtreitet

ir die Behauptung einiger Naturforſcher, daß jede Species beſtimmte unveränderliche Cha

tere babe , bie ſeit ihrer Entſtehung dieſelben geblieben . Zum Beweiſe der Veränderlidheit

Klaſſen führt er bekannte Beiſpiele aus dem Thier: und Pflanzenreiche an, daß ſolche

ränderungen im Laufe der Zeit ftattgefunden. ,,Wo", fragter findet man im Naturzuſtande

Tere Weizenpflanze (triticum sativum ), wo die Kohl- und Salatarten, die wir in den Gärten

bauen ? Die Wiſſenſchaft erkennt dieſe Pflanzen , deren es jeßt eine große Menge gibt, als

ene Species oder Klaſſen, und doch will man die Unveränderlichkeit des Klaſſendharakters be

upten ." Uleichmäßig macht er auf die Verſchiedenheit unſerer Haushühner und Tauben von

- Ahnen aufmerkjan , auf welche ihr Stammbaum zurückgeführt wird. Er führt ausdrücklich

daß unter unſerm Hau@geflügel Gänſe- und Entenarten ſich am wenigſten verändert haben ,

il hier mit der Lebensweiſe nicht zugleid das Klima geändert worden , in welchen die Vor :

ern dieſer Klaſſen im Naturzuſtande lebten, macht aber darauf aufmeríam , wie ſehr gleichwol

rperbau und Lebendgewohnheiten dieſer Arten unſers Hausgeflügels von denen der wilden

tten und Gänſe abweichen . „ Wo findet man im Naturzuſtande", fragt er ferner, ,, dieſe Menge

Hunderaſſen , die durch die Veränderung der Ilmftände, denen ſie als Haugthiere auøgefeßt

0, ins Leben gerufen werden , während ihr gemeinſchaftlicher lirahn ein Thier geweſen ſein

uß , daß dem Wolfe ſehr ähnlich, wenn nicht der Wolf ſelbſt war ? "

In der That überſieht Lamarck's Smarfinn nur wenige der ſhlagendſten Beobachtungen,

1

* ) Das engliſche Werf erſchien anonym . Der Verfaſſer iſt auch in feiner der zahlreichen ſpätern

løgaben genannt worden. Man ſchrieb das Buch verſchiedenen Männern zu , unb jest gilt der vers

rbene Robert Chambers als Verfaſſer, ein Mitglied der ſchottiſchen Familie dieſes Namens, die im

uchliandel geſchäftlich befannt iſt und ſich um Volfsbildung ſehr große Verdienſte eriporben hat ,
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welde von den Vertheidigern der Veränderlidyfeit dee Klaſſentypus noch heute ale Beweiſe ibrer

Anſicht angeführt werden . Aus den zuſammengeſtellten Beobachtungen leitet er folgende Natur:

gelege ab : 1) die Organe der lebendigen Weſen werden durch Übung geſtärkt, vergrößert, duró

Nichtgebraud geſchwächt, verkleinert, unbraud,bar gemacht, zulegt vernichtet. 2 ) Sowie ein C1:

gan durd beſondere Übung oder Nichtgebraud für längere Zeit geſtaltet worden , wird es res

ſeinem Beſiger auf die Nachkommen durch Vererbung fortgepflanzt. Da nun äußere Umſtäme

eine Thierart veranlaſſen fönnen , beſtimmte Organe beſonders anzuftrengen, den Gebrauch as :

derer zu unterlaſſen, ſo ift die limbildung der Species von äußern Umſtänden abhängig. Wit :

rend dieſe Umſtände bei den Thieren mannid facer Art ſein können , nur aber , um allgemein ja

wirken , eine Veränderung des Bedürfniſſes einſchließen müſſen, gilt daſſelbe Geſep für Pflanzen

hauptſächlich in Bezug auf ihren Standort und ihre Ernährung . Die Sprage , ſagt er ridt ;

hat dieſe Wahrheit längſt in dem Sprichwort ausgedrückt: „ Les habitudes forment une se

conde nature" (die Gewohnheit wird zur andern Natur).

Nicht zufrieden mit dieſen wichtigen Folgerungen aus ſeinen Beobachtungen gebt famart

aber weiter und hebt ( I , 237 ) mit beſonderer Genugthuung auf einem ſeiner frühern Werte

den Sag wieder hervor : „Nicht die Drgane, d . 4. die Natur und Geſtalt der Körpertheile eines

Thieres , ſind die Urſachen ſeiner Gewohnheiten und beſondern Fähigkeiten , ſondern, im Gegea :

theil , die Gewohnheiten und die Lebensweiſe und die Umſtände, in denen ſich ſeine Vorlatres

befunden, haben mit der Zeit die Geſtalt ſeines Körpers, die Anzahl und Beſchaffenheit ſeine

Organe und endlich die Fähigkeiten des Thieres hervorgebracht und gebildet." Falle die Specie ?

hätten conſtant erhalten werden ſollen , hätte ferner nie eine Vermiſdung verſdiebener Srecic

ftattfinden müſſen. Solche Miſchungen haben aber ſtattgefunden , und obgleich die Erzeugniſ

derſelben in der Regel ſelbſt unfruchtbar ſind, ſo hatdieſe Regel doch viele Außnahmen. Een

die Verſchiedenheit zweier Species nicht zu groß, ſo ſind die aus ihrer Vermiſdung hervorgeber:

den Abfömmlinge fruchtbar; ſie bilden eine von jeder der beiden älterlichen Species verita.

dene Varietät und werden zulegt ,, ce que nous nommons des espèces “ , d . h . das, was to

Species nennen .

Nach einer ſyſtematiſchen Überſicht aller Gattungen, Gejdlechter und Klaſſen des Thierret

fommt Lamard zu dem Schluſſe, daß die niedrigſten am wenigſten entwidelten Geldledteti

erſt eriſtirt und ſtufenweiſe die Geldlechter vollkommener Drganiſation und höherer Fähigkeiten

erzeugt haben . Der Anfang aller organiſchen Bildungen ſomol des Pranzenreiche ali te !

Thierreichs iſt nach ihm durch gleichnamige oder geſchlechtloſe Zeugung (generatio aequivx

gemacht worden . In jeder ſchleimigen Flüſſigkeit, die von den Sonnenſtrahlen erwärmt wir:

entſtehen zellige Gewebe, und dieſe Zellen " ſind die erſten „ roben Entwürfe" aller organito

Bildungen. Darüber , ob ſolche geſchlechtloſe Zeugungen noch gegenwärtig ſtattfinden,if et

ehrlich genug , ſeine Unwiſſenheit zu befennen . In jedem Falle, ſagt er, haben ſie aber bei der

Anfange jedes der beiden organiſdien Naturreiche ſtattgefunden. Ob für das Pflanzen- und

Thierreich verſchiedene Arten der Zellengemebe, dieſer Rohentwürfe (ébauches d'organisation

benußt wurden , oder dieſelbe Artfür beide Naturreide gedient habe, läßt er unentſdieben. E:

dannführt er aus , das bei fortſchreitender Entwicelung der höhern Klaſſen auf den nietern ein

Urſachen wirkſam geweſen, nämlid : 1 ) eine inwohnende Tendenz zur fortíďreitenden Berich

kommnung der Organiſation, 2) die Gewalt äußerer Umſtände . Hätte die erſte lirjade alles

gewirft, ſo würde im Laufe der Zeiten eine vollſtändige ununterbrochene Stufenleiter aller fra

men von Geſchöpfen, von den einfachſten bis zu den zuſammengeſepteſten und vollfonmente:

entſtanden ſein. Aber die ſtörendeEinwirkungder zuveitenUrſache verhinderte dies. Dabei

in der Wirklichkeit nur eine Annäherung zu dieſer regelmäßig ſtufenweiſen Reihenfolge vorter

den ; die Entwickelung einiger Geſchlechter iſt nämlich durd ungünſtige Umſtände auſgebalir

worden, während die Entwicelung anderer durch die Gunſt der Ilmſtände befördert wurde .

Da Lamarck der Erörterung foſſiler Thier- und Pflanzenformen feinen beſondern Avionin

ſeines Werks widmet , fo fönnte man zweifelhaft ſein , ob ſeine Betrachtung die untergegange

nen Geſchlechter einſýhließt, wenn dies nicht mit Nothwendigkeit aus einzelnen Stellen geſbleia

werden müßte, und es nicht ohnehin gewiß wäre , daß ihm , dem Zeitgenoſſen Cuvier's,prie

Forſchungen überdieorganiſchenüberreſte untergegangenerGeſchlechterbekannt geweſen. Fate

wir alſo, waß er von der Stufenleiter und dem Urſprunge, beſonders des Thierreiché jagt. E.

Finſdluß der untergegangenen Klaſſen auf , jo läßt ſich begreifen , wie ihn die Wahrnebma

der Einbeit im Mannidifaltigen, einer gewiſſen Analogie des Baues aller Thierflaſjen námka

und einer noch größern Übereinſtimmung in Gattungen und Gruppen von Battungen zur ?

.



Charles Darwin . 713

nahme bes gemeinichaftlichen Urſprungs und der allmählidhen Entwicelung aus der einfachften

lirform veranlaßt hat. Da er aber mit Recht einen Typus der Gattungen und Klaſſen aner

fennt, ſo hätte er aus ertlären müſſen, wie dieſer typije Charakter des Beſondern entſtehen und

rich von der urſprünglich einfachen identiſchen Form nad und nad abzweigen konnte . Die oben

angeführten , von ihm angenommenen beiden Urſachen ſind keineswegs geeignet, zu erflären,

warum die Klaſſen beider organiſcher Naturreiche durch Ähnlidfeiten und lInterſchiede in einer

regelmäßigen Reihenfolge geordnet ſind, aus der aber hier und da einige Glieder fehlen. Denn

die erſte angegebene Urſache, die Tendenz zur fortſdreitenden Vervollfonimnung der Organiſa:

tion , iſt lediglich ein anderer Ausdruck für die wahrgenommene ftufenweiſe Anordnung. Die

zweite Urſache aber , „ die ſtörende Gewalt äußerer Umſtände“ , enthält in ihrer unbeſtimmten

Allgemeinheit nichts als ein verbeckte Befenntniß der Unwijlenheit .

Jin ganzen war Lamarck, deſſen ,,Philosophie zoologique" zu den Werfen gehört, die öfter

aufgebeutet all anerkannt werden , durch zwei bedeutende Eigenſchaften ausgezeichnet : durch

eine gründliche Renntniß des Thier- und Pflanzenreids und durch großen Scharfſinn des Raiz

jonnements. Seine Naturfenntniß ſcheint aber mehr aus Muſeen und Sammlungen abgeleitet

als duro Beobachtung der lebendigen Gremplare in ihrer uneingeſdränkten Freiheit erworben

zu ſein . Sein Scharfſinn verleitete ihn häufig zur Aufſtellung von Paradoren , zur unmittelba

ren Behauptung des Entgegengeſeßten von dem , was er als Irrthum erfannt hatte, zu einem

Fehler , den er ſelbſt an einer Stelle ſeines Werks (II , 67 ) als die Urſache des langſamen

Fortſdritts der Naturfenntniß bezeichnet. An andern Stellen läßt er ſeiner Einbildungsfraſt

die Zügel ſchießen. So iſt ſeine Hypotheſe von dem Übergange der Vierhänder in Zweibänder,

der Verwandlung des Affen in den Meniden nämlich , zwar nicht ohne Wiß entwidelt, aber

sod ſo wenig geeignet , die auf der Hand liegenden Schwierigkeiten und Einwürfe zu beſeitigen,

daß ſie ohne Noth deren ſogar neue ſchafft.

,,Wenn eine Raſſe der Vierhänder“ , heißt es I , 349 , , urd Nothwendigkeit veranlaßt,

lidh der Gewohnheit entſchlüge, auf die Bäume zu klettern und deren Zweige mit den Füßen u

ergreifen , und wenn dieſe Raſſe genöthigt wäre, aufrecht zu geben , ſo würde ſie ſich in Zirei :

bänder verwandeln . Iſt dieſe vollkommenſte Naſſe der Vierbänder außerdem dahin gelangt,

die andern Thierflaſſen zu beherrſchen u . ſ. w . “ Im weitern Fortgange bat Lamard die Erfin3

rung der Sprache, von der er weitläuñg fpricht, die Bildung abſtracter Begriffe und andere

Sawierigkeiten, die er nidit erwähnt, feineswegs erklärt und beſeitigt. In der Annahme, daß

jeine Affenart - beiläufig nicht der Orang-Utang, ſondern der Drang von Angola (Simia

Troglodytes L.) – damit anfange , die übrigen Thiergeſchlechter zu beherrſchen , ſeßt ſeine

Einbildungsfraſt muthwillig eine neue. Denn die Orange können todo faum zu dieſer Herridaft

gelangen , bevor wenigſtens einer von ihnen eine Vorſtellung von der Zuſammengehörigkeit

eines Geſchlechts, von den Merkmalen, durch die es ſich von andern Thieren unterſcheidet, ge

biltet hat , gar nidt zu erwähnen, daß dieſer geidheidte Alffe auch den Willen haben müßte, ſeinem

Gejdledte die Herrſchaft zu verſchaffen, die Fähigkeit , ſeinen Mitaffen dies verſtändlich zu ma

den und ſie zur Mitwirkung zu beſtimmen.

Bezüglich des zweiten der oben erwähnten Werfe , welche der Darwin'iden Unterſuchung

vorangingen, nämlich der ,,Vestiges of the natural history ofcreation “ , als deren Verfaſſer

ber verſtorbene Robert Chambers gilt , können wir uns hier fürzer faſſen . Das Buch des geiſt

rollen Shotten würde noch beſſer ſein , als es iſt, wenn er nicht die Vorrede ſowol als einen

großen Theil des Tertes der Vertheidigung gegen den Vorwurf der 3rreligioſität gewidmet hätte .

Aus der bittern Weiſe, in welcher er ſpäter die Angriffe einiger Gegner zurücgewieſen, geht zur

Genüge hervor , daß ihn dieß gegen Anfeindungen der Religionsvertheidiger nicht gejdüßt hat .

Das Werk gibt zuvörderſt einen kurzen Überblick der Ergebniſſe der geologiſchen Foridun

gen in einer Beidhreibung der verſchiedenen Erd- und Feldbildungen nach ihrem Alter und der

Art ihres Urſprunge . Der Natur der Sache na iſt dieſe Beſchreibung der Erdſdichten durch

Schilderung der Pflanzen- und Thierarten erläutert , welche zu ihnen gehören . Daraus zieht

der Verfaſſer den Shluß , daß im großen und ganzen die organiſchen Reiche bei den einfachſten

Bildungen angefangen haben und allmählich zu immer zuſammengeſeptern und vollkommenern

fortgegangen ſeien. Er unterſucht darauf die Möglichkeit geſchlechtloſer Zeugung und beſpricht

beſonders die um das Jahr 1840 in England angeſtellten Verſuche eines Hrn . Croſſe, der mit

einer Voltaiſchen Batterie Unterſuchungen über Kryſtalliſation anſtellte und dabei unvermuthe

terweiſe eine Milbenart erzeugte, die nachher ſeinen Namen erhalten hat ( Acarus Crossii).

Ohne dieſe Thatſache für unzweifelhaft zu halten , nimmt der Verfaſſer gleichwol an , daß der

.



714 Charles Darwin .

.

1

Anfang der beiden organiſchen Reiche einfache Bellenbildung" und geſchlechtloſe Zeugung ge

weſen ſei. Ferner entwickelt er ſeine Anſicht, daß aus den einfachen Drganismer nach und nad

die vollfommenern aufſteigend entftanden und von erftern erzeugt worden ſeien. Sehr viel Rous

iſt auf den verſuchten Nadweiß verwendet, daß ſolcher Urſprung und ſolche Entwidelung der

Weisheit des Schöpfers an angemeſſenften ſei. Übrigens ſind die bekannten Thatſađen der
Embryologie , namentlich die , daß der Embryo ber meiſten hierflaſſen den entwidelten For :

men der nächſt unter ihnen ſtehenden Klaſſen ähnlich iſt, gut für die Entwidelungetheorie benug:

An einer Stelle deutet der Verfaſſer an , daß nach ſeiner Meinung der Menſo von einer größern

als einer der jeßt vorhandenen Affenarten abftamme . Und zum Beweis , daß auch ein biet

aus den Geſchlecht der Batrachier zu unſern frühern Ahnen gehört habe , wird auf die Áhald

keit des Froſchfußes mit der menſdlichen Hand aufmerkjanı gennacht, ſowie auf den Umftan:

daß außer dem Menſchen der Froſd das einzige mit Waden an ſeinen Beinen þegabte Ibiri

Dieg mag genügen , um die beiden Vorgänger Darwin'o in Bezug auf ihre Entrie

lungộtheorie zu darakteriſiren. Darwin führt in ſeinem Werfe das Buch des Schotten frissä

an , währendnad innern Gründen feftſteht , daß ihm auch das Bud von Lamard befann ge

weſen iſt.

Darwin's Beobachtungsgabe iſt fein und durch langjährige Übung geſchärft. Allet, be!

er den überlieferten Berichten anderer Forſcher entnimmt, hat für ihn die lebendige Andina

feit und förperliche Deutlichkeit eigener Beobachtung . Dieſe Klarheit der Auffaſſung gedoen

die Darſtellung über und kommt dem Leſer ſeines Werks zugute. Was die Methode leer

Ontwickelung und Beweisführung betrifft, ſo iſt dieſelbe von der ſeiner Vorgänger mejestió

verſchieden . Die Eigenthümlichkeit der Darwin'ſchen Methode beſteht darin , daß ſyntheti'de

und analytiſches Urtheil abwedſeln und ſich einander das Gleichgewicht halten . In den marke

matiſchen Wiſſenſdaften mag das analytiſche lIrtheil weit führen. Die Shlüſſe beruber zu

gegebenen Vorausſeßungen und wollen nur unter der Annahme der Richtigkeit dieſer Vorst

feßungen gelten . Ob die Vorausſeßungen in der wirklichen Welt zutreffen und vorbandenta

darauf fommt eð nicht an . Anders der Naturforſter! Seine Aufgabe iſt Grkenntniß dei (In

ftirenden. Die Realität der Dinge iſt der Gegenſtand und Inhalt ſeines Urtheils . Die lir

fenntniß der Wirklichkeit iſt aber weſentlich eine ſynthetiſche Function der Vernunft . Da jeres

ſynthetiſche Urtheile der Beſtätigung durch analytiſche Prüfung bedürfen , ſo müſſen naturii

ſenſchaftliche Grmittelungen auf beiden Arten des Urtheils beruhen. Dieſer Forderung ift :

dem Darwin'ſchen Werf vollſtändiger und beſſer genügt als in den Sdriften ſeiner Vorgängr.

in welchen analytiſcher Scharfinn vorherrſcht.

Die Entwicelungstheorie Lamart's und des Shotten gründet ſich darauf , daß die einfat

ften Organismen allmählich verändert und vervollkommnet worden ſind durch Vermijdung tin

Individuen verſchiedener Klaſſen, durch zufällige Verſchiedenheit der Abkömmlinge von ifra

Erzeugern und endlich durch den vermehrten oder verminderten Gebraud einzelner Organe , in

durch äußere Umſtände veranlaßt, zulegt die Geſtalt und das Weſen des Individuume veränder

bat . Darwin, dem ſeine Beobachtungen die Überzeugung gegeben , daß die Gintbeilung der et

ganiſden Weſen in Arten , Geſchlechter, Gruppen von Geſchlechtern u.ſ.m.nicht etwa von meno

ficher Syſtematik Gemachtes, ſondern in der Wirklichkeit der Dinge begründet ſei und reale GT

ftenz habe , nimmt jene Entwickelungětheorie ſeiner Vorgänger auf. Da indeß die Entwicelur:

des Einfachen in die mannichfaltigſten Formen ſich über die ganze organiſche Natur außgebre

tet hat und von großer, für unſere Auffaſſung unendlicher Zeitdauer iſt; da derſelbe Procrafte

tiger Veränderung im ausgedehnteften Raume und in unendlicher Zeitdauer fid fortießt: in

findet ſich Darwin zu dem Shluſſe veranlaßt , daß die Natur , um den Bergang zu berita

fich überall deſſelben Mittels bedient habe , nach Einem Gefeße verfahren ſein müſſe. !

dieſes Gefeß zu entdecken , wendet er ſich zunächſt zu denjenigen Veränderungen organike

Arten , die in kurzer Zeit vor ſich gehen und daher der Beobachtung am zugänglichften find

Der Menſch verändert die Arten der Thiere und Pflanzen, die er um ihres Nußendoder ihrer

Schönheit willen fid aneignet, nach ſeinenZwecken . Ei iſt wahr, daßhier nicht dieBerwanto

lung des Einfachen in die mannichfaltigſten und höchſt zuſammengeſepten Formen von ni

Beobachter wabrgenommen und verfolgt werden kann . Aber Veränderungen ſind fiber berserta

worden , und zwar in einer ſo großen Menge von Individuen gewiſſer Pflanzen und Tbierarte.

daß, wenn irgendwo, ſicherlich hier das Gefeß muß aufgefunden werden können, das die Ver

änderung der organiſden Arten beberrſcht.

Dieſer Grundanſicht gemäß zieht Darwin in ſeinem Werfe „ On the origio of spe

1

.
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cies elc." zuvörderſt die Veränderungen in Betracht, welche mit Thieren und Pflanzen unter

der Hand des Menſchen vorgegangen pind . Er iſt der erſte Naturforſcher , welcher den reicher

Schaß aufgeſammelter Erfahrungen , der in den Schriften der Thier- und Pflanzenzüchter nie

bergelegt iſt, für die wiffenſchaftliche Unterſuchung ausgebeutet hat . Kaum dürfte ein wichtiges

Werf der deutſchen , engliſchen und franzöfiſchen Landwirthe und Gärtner ſeiner Aufmerkjanikeit

entgangen ſein . Und was ibm dieſe gegeben , zahlt er doppelt zurüd durch den Gebrauch, den er

von dem Material macht , ſowie durch den Beitrag , den er zu deſſen Bermebrung liefert. Der

Abſnitt über gegenſeitige Beziehung der Entwicelung verſchiedener Syſteme (Correlation

of growth ), ſchon im allgemeinen für Beobachter der Natur höchft angiebend, wird insbeſon

Dere von jedem denkenden Züchter als werthvolle Belehrung anerkannt werden .

Ein anderer Abſchnitt über zweifelhafte Arten " (species) iſt einerſeits für die Darwin'

the Methode bezeichnend, andererſeits wichtig für das Ergebniß der Unterſuchung . Wir wollen

verſuchen, den Inhalt mit Hinzufügung deſſen, tras andere Stellen des Buche über denſelben

Gegenſtand enthalten , in Kürze wiederzugeben. Obgleich die Naturforſcher im ganzen über

die Begriffe ,, Art" und ,,Abart" der Thiere und Pflanzen einverſtanden ſind, ſo weichen ſie doch

in Beziehung auf die Beſtimmung des Charakters vieler gegebener Thier- und Pflanzenklaſſen

weſentlid voneinander ab . „ ør. H. Watſon ' , jagt Darwin , ,, hat mir 182 britiſche Pflanzen

aufgezeichnet, die gemeinbin als Abarten (Varietäten ) bezeichnet werden , aber alle von einzelnen

Botanikern als Arten (species) aufgeführt worden ſind .“ In der That iſt für die Begriffe

Art" und ,,Abart" noch keine erſchöpfende und allgemein anerkannte Definition gefunden.

Nad Darwin's Darſtellung erwachſen in Laufe der Zeiten , namentlich ber geologiſchen Perioden

und der während derſelben vorgehenden Veränderungen , individuelle Verſøiedenheiten zu Ab

arten und binwiederum Abarten zu Arten. Da gleichzeitig andere Arten ausſterben , ſo iſt der

Charafter und Begriff der lebendigen Art in der Natur zwar Feſtſtehend für eine und dieſelbe

gegebene Zeit , aber der Veränderung unterworfen in nadeinander folgenden Zeiträumen. Die

Unbeſtimmtheit der Claſſification in den Werfen der Naturforīder hat einen nothwendigen Zu

ſammenhang mit der Veränderlichkeit des Klaſſendarafters in der Wirklichkeit. Die Claſſifica :

tion würde weſentlich verbeſſert, es würden für die Begriffe Art , Abart u . T. w . leicht er

döpfende Definitionen gefunden werden , wenn Abſtammung zum Beſtimmungegrund der

Claſſification gemacht würde.

Der bier berührte Abſchnitt ift jedoch nur eine epiſodiſche Abſchweifung. Der Hauptſache

nad beginnt Darwin , naddem er die Einflüſſe der Menſchen auf die Veränderung der ge :

zähmten Thiere und angebauten Pflanzen in Betracht gezogen , in einem die ,, Veränderlich

feit im Naturzuſtande " überſchriebenen Kapitel die gewonnenen Reſultate auf ſeine Unter

ſudung anzuwenden. Die Natur producirt die Nahrungsmittel nicht reichlich genug für alle

Individuen, welche durch ungehemnite Fortpflanzung entſtehen würden . Daher ein Kampf um

die Griſtenz, in welchem diejenigen Sieger bleiben , welche mehr als die andern durch ihre Eigen

befähigt ſind , lich die Nahrungsmittel anzueignen . Wenn , wie im Laufe ungezählter

Jahrtauſende öjter geſchehen , trodenes Land allmählich in Meeresgrund verwandelt wird, oder

Meeresgrund zu Tage ſteigt, ſelbſt zu Bergeðgipfeln erhoben wird , ſo bleiben, während dieſe Ver

änderungen vorgeben , diejenigen Pflanzen und Thiere Sieger in dem Rampfe um die Griſtenz,

deren Eigenſchaften und Organe ſie am beſten in den Stand ſeßen , den Theilder Veränderung,

welden ſie erleben , zu ertragen . So ausgeſtattete organiſche Weſen ſind dadurch vor den an:

dern zum Beſtehen und zur Fortpflanzung auserwählt. Dies ift der Vorzug ihrer Organiſation,

welchen Darwin mit dem für ſeine Darſtellung tedniſch gewordenen Ausdrud der ,,natürlichen

Auswahl" ( natural selection ) bezeichnet.

Der Vorzug der ,,natürlichen Auswahl", welcher ganzen Klaſſen oder einzelnen , im Gegen

faß zu ihren Mitbewerbern glüdlich ausgeſtatteten Individuen zu Iheil wird, beſteht alſo zuvor:

Derft darin , daß ſie leben bleiben und ſich fortpflanzen, während ihre Mitgeſchöpfe ausſterben . Da

aber dieſe natürliche Auswahl" den Bevorzugten nur infolge der eigentümlichen Beſchaffen :

beit ihrer Drgane und der Fähigkeit , fich den vorhandenen oder eintretenden Umſtänden beſſer

anzubequemen als die Mitbewerber, zu Theil wird , ſo folgt , daß ſie auch die Eigenthümlichkeit

ibrer Organiſation fortpflanzen , und daß ihre Nachkommen , wenn dieſelben Umſtände fort:

dauern , dieſelbe Eigenthümlichkeit weiter ausbilden und vervollfonimnen werden , um ſo mehr,

da dann fortdauernd durch ,,natürlicheAufwahl" alle diejenigen ausgemerzt werden, welche die

geforderte Eigenthümlichkeit nicht in hobem Maße beſigen

Dies iſt nach Darwin das große Geſeß, welches die allmähliche Entwidelung der organiſirter

.



716 Charles Darwin .

Weſen , die wunderbaren Verwandtſchaften der gleichzeitig lebenden ſowie die nicht weniger

wunderbaren der lebenden mit den auegeftorbenen Arten erflärt . Gärtner und Thierzüdter

wählen die Eremplare zur Fortpflanzung nach ihren Zweden , und ſie erreichen dieſe Zwede in

dem Maße , als ſie richtig zu wählen verſtehen. In der Natur wirkt ſeit einer Zeit , die rrir

nicht ermeſſen fönnen , über den ganzen Umfang der Erde beharrlid) eine Kraft mit denſelten

Mitteln wie die der Gärtner und Ihierzüchter.

Die ;,Auswahl" der Natur iſt hart, unbeugſam , unfehlbar . Der Hungertod, der Zahn des

Feindes ind ihre Mittel zur Vertilgung der Geſchlechter, die ſie beſeitigen will. 216 treue Pile:

gerin weiß fie dagegen die Einzelweſen und Geſchlechter zu erhalten und zu vervollkommnen , tie

ñe auserwählt hat, und die eg verſtehen , ſich ihren Einrichtungen anzubequemen.

Wenn wir von den Zweden der Natur nicht ſprechen können , ſo umgeben uns doch in aus:

geſprochenen lebendigen Charakteren ihre Erfolge. Eine ungezählte Menge von Verſteinerungen,

der Sand am Meer und der Sand in Meeresgrund bezeugen die durch dieſe Kraft allmäblich

bewirften Veränderungen und Übergänge. Dieſe ſtetig umgeſtaltende, tödtende und belebende

Naturkraft iſt, wie ichon bemerkt, Darwin's ,,natürliche Auswahl“.

Mit Hülfe einer Tafel , die das Verſtändniß ſeiner Erörterungen ſehr erleichtert , gibt

er dann die Entwickelungsgeſchichte der organiſchen Weſen in ihren weſentlichen Grundzügen.

Er nimmt eine große Anzahl von Perioden , jede zu 10000 unſerer Sonnenjahre, an , und zeigt,

wie die Organismen durch ,,natürliche Auswahl umgeſtaltet werden, wie Spielarten , Gattun:

gen , Gruppen von Gattungen allmählid durd Paarung von Individuen gleichmäßiger ein :

facer Drganiſation , ſpäter durch Kreuzung von Individuen verſchiedener Spielarten etet

Arten entſtehen fonnten , während mehrere früher beſtehende Arten und Gattungen duro die

jelbe ,,natürliche Auswahl“ verworfen und vertilgt wurden . Grerklärt anſdaulich, rrie eß duro

denſelben Entwicelung proceſ zu Wege gebracht wurde , 1 ) daß alle jegt lebende organiſme

Weſen gleichſam eine Kette bilden , in welcher zu beiden Seiten jeder Art fide andere Arten von

großer Ähnlichkeit befinden , die mit der Entfernung ſtufenweiſe abnimmt; 2) tag dieje Rette

gleichwol durch verſchiedene Lücken , und zwar von ungleicher Weite, unterbrochen iſt.

Darwin's Theorie über den Urſprung der Arten und ſein Grundriß der Geſdidhte der

organiſchen Welt iſt in den erſten fünf Kapiteln des Werks „ On the origin of species etc.

eigentlich abgeſchloſſen. In den folgenden acht Kapiteln werden zum Theil die Hauptſäße er:

läutert, zum Theil Einwendungen bekämpft und widerlegt. Das 7. Kapitel über den Inſtinct,

beſonders über die eigenthümlichen Triebe der Bienen, der Ameiſen , des Kukufs, des Strauses

und anderer I hiere , muß durch die gleich lebendige Darſtellung eigener und fremder foridung

namentlich für ſolche äußerſt anziehend ſein , die zu eigenen Beobachtungen wenig Gelegenheit

oder zur Verfolgung der Unterſuchung nicht hinlängliche Ausdauer haben . Ebenſo haben zirei

īpätere Kapitel über Wanderungen der Pflanzen und Thiere und ihre geographiſde Vertbei:

lung ein von dem Hauptinhalt des Werks unabhängiges, eigenes Intereſſe.

Unter den Einwänden gegen die Theorie wird von Darwin ſelbſt beſonders der hervorge :

hoben , daß , wenn dieſelbe richtig wäre , die geologiſchen Überreſte ausgeſtorbener Thier- und

Pflanzenge dylechter eine vollſtändig und regelmäßig gegliederte Rette der Organiêmen enthalten

und die Verbindung zwiſchen den Urformen und den jeptlebenden Arten nachweiſen müften.

Dieſem Einwand begegnet Darwin mit Darlegung der Gründe, warum die foffilen Urkunden:

ſammlungen über die erloſdenen Geſchlechter nie vollſtändig ſein werden , und warum diere

zur Zeit bei weitem nod nicht ſo vollzählig find, als ſie ſein fönnten .

Die Erſcheinungen der Morphologie , namentlich die Ähnlichfeit im Bau derſelben Gliet :

maßen entfernter Thierklaſſen, wie verſdieden auch der Gebraud ſei, welchen die Thiere von den

Oliedern machen , ferner die homologiſche Wiederholung derſelben Gliederung in einem und

demſelben Thier (in Beinen und Zehen , in den Kinnladen und Beinen der Kreble, die Home

logie zwiſchen den Knodien des Schädels und den Wirbeln des Rüdgrats der Wirbelthiere)

werden von Darwin zur Unterſtüßungder Entwicelungstheorie benußt. Demſelben Zmre

muß die Wahrnehmung dienen , daß zwiſchen den (&mbryonen einer Thierklaſſe eine viel größere

Ähnlichfeit ſtattfindet ale zwiſchen den geborenen und zumal den erwachſenen Thieren . Biele

Thierflaſſen haben nod Spuren und verſtümmelte Überreſte von Organen , von denen ſie nad

ihrer ganzen Organiſation nicht den geringſten Gebraud, machen könnten , während ſich jene

Drgane bei näher oder ferner verwandten Klaſſen in vollſtändig ausgebildetem und nugbaren

Zuſtande vorfinden und thatſädlid von dieſen nicht blod benußt werden , ſondern ihnen nad
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ibrer ganzen Organiſation unentbehrlich ſind . Dieſe Eriðeinung fann faum anders erflärt

werden als durch die Annahme, daß die Thierflajien mit perfomnienen und verfrüppelten

Drganen von andern abſtammen , welche dieſelben Organe in größerer Vollkommen beit be :

feiſen babent.

Das 14. und Sưlugfapitel des Werfs enthält eine Recapitulation der ganzen linterſuchung

und ſtellt deren Ergebniſ feſt, aus dem wir nur wenige dharakteriſtiche Worte anführen: 34

bin der Anſicht“ , ſagt Darwin beicheiden, „ daß die Thiere von högitens vier oder fünf Urvätern

und die Pflanzen von einer gleichen oder noch geringern Anzahl abſtammen .... Analogie würde

mich noch einen Søritt weiter führen , zu der Annahme nämlich, daß alle Thiere und Pflanzen

von Giner Urform abftammen. Aber Analogie kann möglicherweiſe irre leiten . Gleidwol haben

alle lebende Weſen vielerlei gemeinſchaftlich .... Id würde demnach aus der Analogie idhließen ,

dag alle organiſche Weſen , die je auf dieſer Erde gelebt haben , von Giner Urform abſtammen ,

der zuerſt das Leben eingebaucht wurde.“

Deutſche Naturforicher haben längſt darauf hingewieſen , daß die eigentlide Wirien daft

der Naturgeſchichte noch nicht vorhanden iſt, weil das , was in allen Sprachen unter dieſem

Namen bisjeßt begriffen wird , feineswegs eine Geſchichte , ſondern nur eine überſichtliche

Beſchreibung der uns bekannten organiſirten Weſen oder vielmehr der uns befannten und in

drei große Abtheilungen getheilten Körper enthält . Mit Anjammlung des Materials zur Be

gründung einer Wiſſenſchaft der Naturgeſchichte haben die Geologen wenigſtens einen guten

Anfang gemacht . Darwin nun fann als Begründer einer wirklichen Wiñenſchaft der Natur:

geididre betrachtet werden , ſein Buch über den ,, lirſprung der Arten “ als das erſte Werf die :

ſer Wiſſenichaft. Ein wie großer oder geringer Theil ſeiner Reſultate vor der fünftigen Prü

fung beſtehen bleiben mag , ſeine Nachfolger werden nigt umhin können , von ſeiner gründ

liden Arbeit Renntniß zu nehmen und , ſei es durch Beſtätigung oder Widerlegung , darauf

rreiter zu bauen . Auf lange Zeit hin werden die Nachfolger eine auf Gründen beruhende Gr

Flärung darüber abzugeben haben , ob ſie die Geſdichte der organiſchen Welt , welche Darwin

in Grundriß dargeſtellt , für richtig erachten oder nicht. Wenn unter dieſen Radfolgern ſide

Männer finden , die mit Darwin's Beobachtungêgabe ſeinen Wahrheitsſinn, ſeine Strenge

bis in die Einzelheiten der Unterſudung und die Wahl des beſtimmteſten Ausdrucs verbinden ,

jo wird , gelingt es auch nicht , alle Fragen und Zweifel zu löſen , für unſere Zeitepode dod

liderlich über den Urſprung und die Geichichte der organiſchen Welt noch Vieles und Großes

entdedt und ermittelt werden können .

Bemerkt mag noch ſein , daß das bedeutungsvolle Werf Darwin's über den „ Urſprung

ber Arten “ nur der Auszug aus einer viel umfangreichern Arbeit iſt, zu welcher die Beobach

tungen , die er auf ſeiner Reiſe um die Welt gemacht, ihm die erſte Anregung gegeben . Von

1837-42 war er ſtetig damit beſchäftigt, eine Sammlung aller Beobachtungen und Erfah

rungen zu veranſtalten, die auf den Gegenſtand irgendeine Beziehung haben konnten . Im

Fabre 1844 waren ſeine Vorarbeiten ſo weit gedieben , daß er die Shlußfolgerungen in zu :

iammenhängender Skizze entwerfen fonnte . Im Jahre 1859 war endlich ſein umfaſſendes

Werf beinahe vollendet. Doch ſeine wankende Geſundheit und der Umſtand, daß Wallace,

ein ihn befreundeter Naturforſcher (welcher im malaiiſchen Inſelmeer mit geologiſchen und na

turgeſdichtlichen Unterſuchungen beſchäftigt ift ) , auf ſehr ähnliche Endreſultate gefommen , be :

ſtimmten ihn , das große Wert vor der Hand ruhen zu laſſen, dafür aber aus demſelben den für:

zern und unvolftändigen Audzug zu veröffentlichen.

Das leşte , in dem Verzeichniſſe unter 8 aufgeführte Werf Darwin's : „ On the various

contrivances etc." , handelt von den verſchiedenen Ginrichtungen , durch welche Drchideen in

England und anderwärts durch Inſekten befruchtet werden , ſowie von den guten Wirkungen

derKreuzung beim Züchten . *) Auch dieſe Særift , die wir hier nur noch kurz erwähnen wollen ,

theilt mit der vorigen den Vorzug großer Klarheit. Viele Orchideen werden durch Inſekten mit

dem Samen einer fremden männlichen Blüte befruchtet, obgleich neben der weiblichen eine

männliche Blüte auf demſelben Stamme vorhanden iſt. Darwin ſieht darin eine Vorfehrung

der Natur , um neue Varietäten oder Spielarten hervorzubringen. ,, Je mehr ich die Natur

* ) Dieſes Werf Darwin's iſt ebenfalls von Bronn in deutſcher Bearbeitung unter dem Titel „,über

die Einrichtungen zur Befruchtung britiſcher und ausländiſcher Drchideen durch Inſekten und über die
günſtigen Erfolge der Wechſelbefruchtung " ( Stuttgart 1862) veröffentlicht worden . D. Red .
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fludire" , ſchließt er , ,, defto mehr werde ich mit immer zunehmender Gewalt zu der Golub

folgerung getrieben , daß die Vorkehrungen und fchön angepaßten Einrichtungen zur Erhal

tung oder natürlichen Auswahl der beſondern Formen , die unter den complicirten und ſtetig

wechſelnden Bedingungen des Lebens für den Organismus nüßlich ſind, in unvergleichlichem

Grade die Zahl und Arten der Vorkehrungen und Einrichtungen übertreffen , welche die frugt

barfte Einbildungskraft deo erfindungêreichſten Meniden in unbegrenzter Zeit erſinnen und en

die Hand geben könnte." 3. S dönemann.

Kleinere Mittheilungen .

Diele Mubril, ſpeciel jur fortführung und Ergänzung der sehnten Auflage deß ,,Converſations-keriton " befinnt, enthält

mene Artikel im Charatter dicfee Berts, thril8 acuere Angaben, die nido an artikel deffelben anfoließen und zum Unterleicd

einem Sternden (*) bezeichnet ſind.

*Murawjew (MichailNifolajeritſth ), ruſſiſcher General und Miniſter, iſt 1795 als der dritte Sohn

der Generalmajors Nifolai Nikolajewitſch M. geboren, der fich in der Kriegsgeſchichte durch die von ihm

1813 mit dem franzöſiſchen GeneralDumas abgeſchloffene Capitulation von Dresden befannt gemad:

hat . Der General Nikolai M., ein ſehr gebildeter Mann , dem die ruffiſche Literatur eine liberlegung

von Thaer’s ,, Grundlagen der rationellen Landwirthſchaft“ verbanft, hatte auf ſeinem Gute bei Mostaz

eine Privatlehranſtalt für Offiziere des Generalſtabø gegründet, aus welcher mehrere der ausgezeichnet:

den ruſſiſchen Generale (unter andern Paul von Ropebue) hervorgegangen find, und in welcher Michail,

der ein eminentes Talent für Mathematik verrieth , den Vater ſchon von ſeinem funfzehnten Jahre en

unterſtüßte. Nach dem Frieden von 1814 kehrten beide zu ihrer Lehrthätigkeit zurüđ. Michail überrabu

jest ganzdas mathematiſche Fach und übertrug, um einen Leitfaden für ſeinen Unterricht zu gewinnen,

Garnier's „ Géométrie analitique " ins Ruſſiſche. Die Regierung fand es jedoch bald nicht mehr mit

ihren Tendenzen vereinbar, die Bildung ihrer Dffiziere einem Inſtitut zu überlaffen, das zwar ſeit 1816

den Titel eines faiſerlichen führte, aber im weſentlichen den Charafter einer Privatanſtalt beibehielt,

und im Jahre 1823 mußte die Afademie geſchloſſen werden. Michail M. widmete fich jeßt dem actives

Militärdienſt , flieg bis zum Oberſt auf und dämpfte 1831 als Generalmajor und Kriegsgonverneur per

Grodno die infolge der polniſchen Revolution dort ausgebrodienen Unruhen mit eiſerner Hand . Später

in gleicher Eigenſchaft nach Kursi verſeßt, trat er hierauf als Geheimrath und Senator in den Giril

dienft über , ward aber 1842 von neuem als Generallieutenant bei der Armee angeſtellt und zum Ober:

director des Feldmeſſercorps ernannt. Für dieſes Amt war er durch ſeine ſpeciellen Kenntniſſe beſondere

geeignet, und er erwarb ſich darin um die topographiſche Aufnahme bedeutender Strecken des ruffiſha

Reichs unleugbare Verdienſte. Im Januar 1850 wurde er auch Mitglied des Reichsratho und balo

nachher Bicepräſident der ruſfiſchen Geographiſchen Geſellſchaft, alswelcher er die Ausrüſtung der großen

wiſſenſchaftlichen Erpedition nach Sibirien und andere gelehrte Unternehmungen betrieb. Zu den hét

filen Staatspoſten ward er indeß troß ſeiner anerkannten Befähigung nicht berufen, da der NameM. beim

Kaiſer Nifolaus wegen der Theilnahme mehrerer Mitglieder dieſer Familie an den Ereignifien pea

1825 in unliebſamem Andenken ſtand . Erſt nach der Thronbeſteigung Alerander's II . erhielt Michail St ,

nachdem er am 7. Sept. 1856 bei der Rrönungsfeier zum General der Infanterie befördert werden, im

April 1857 das Portefeuille des Miniſteriums der Reichsdomänen und zugleich den Vorfiß im Vernet:

tungsrath der faiſerlichen Apanagen. Er zeigte ſich in dieſer Stellung als tüchtiger Adminiftrator, fif

tete die Agronomiſche Akademie in Petrowst bei Moskau und that überhaupt manches zur Gebung di

Landwirthſchaft. Dagegen widerſekte er fich conſequent der Emancipation der Leibeigenen ſowie allen

Maßregeln , welche dahin zielten , die Grundſäulen der Polizeiſtaats zu lođern und den Maffen der Se:

võlferung eine freiere Bewegungzu gewähren. Auch bei den Studentenunruhen im Herbſt 1861 rieth

er zu den ſchärfſten Repreſſivmitteln und machte ich dadurch ſo verhaßt , daß er im December defjelkes

Jahres ſeine Entlaſſung einreichen mußte. WenigeMonate ſpäter legte erauch die Leitung des Apanage

departements und die Direction des Feldmeffercorps nieder. Seine Entfernung galt damals für einen

Triumph der liberalen Partei , und man hielt ihn für definitiv beſeitigt ; aber die polniſche Inſurrecties

ſollte ihn ſehr bald wieder auf den Schauplap rufen . Da die Erhebung fich auch nach Litauen verkzti

tete und man ihr Auflodern der allzu großen Milde des Generalgouverneurs Nafimow zuforieb, io rurde

Michail M. im Mai 1863 mit außerordentlichen Vollmachten als Generalgouverneur und Dberbetcle

haber in Litauen nach Wilna geſchickt. Er unterdrüdte hier den Aufſtand mit einer grauſamen Streny ,

die in ganz Europa den peinlichſten Eindruck hervorbrachte, während er in Rußland als der øeld txt

Tages betracytet wurde und zum Zeichen der Dankbarkeit von Alerander II . den Andreasorden, den med

ften des Reiche, erhielt. Dð er in der That zur Befeſtigung der ruffiſchen Herrſchaft beigetragen , mai

die Zukunft lehren . Michail M. ift ein Mann von fräftiger, unterſekter Geſtalt , mit weißen Haaren,

marfirten Zügen und funfelnden Augen ; ſeine Manieren find idroff und gebieteriſch , aber nicht etu

weltmänniſchen Firnis . Aus ſeiner Ghe mit einer Gräfin Scheremetjew hat er mehrere Kinder. Der altre

Sohn , Mitolai,iſt als Militárgouverneur von Kowno ganj in der Weiſe feines Vaters aufgetreten.

* Muraw jew (Nifolai Nikolajewitſch ), älterer Bruder des Vorhergehenden, wurde 1794 inBetest

burg geboren und trat 1811 in den Militärbienft. Als Offizier im Generalftabe machte er die Feldis

von 1812–15 mit und wohnte den meiſten Schlachten bei, die während derſelben geliefert wurden , e
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